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Die Marne erreicht.
45 000 Gefangene, über 400 Geſchütze
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Artilleriekämpfe wechſelnder Stärke. Kleinere Infanterie
zefechte.

Dem von der Jilettefront ſüdlich der Oiſe weichenden
Feind ſtießen wir über die Oiſe und Ailette ſcharf nach und
gewannen die Linie Vretigny St. Paul-Trosly
Loire. Nördlich der Aisne warfen wir in ftetem Kampf den
Feind über Bieuxy-Chavigny zurück. Südlich von
Soiſſons führte der Franzoſe Kavallerie und Jnſanterie zu hef
tigen Gegenangriffen vor. Er wurde von unſerem Feuer
vernichtend gefaßt und geſchlagen. Wir haben die
Straße Soiſſons-Hartenues üöberſchritten. Die in
Richtung auf Fere-en-Tardenois von Südweſten über die Marne
und von Südoſten herangeführten franzöſiſchen Divifionen ver
mochten trotz verzweifelter Gegenangriffe nirgends unſeren
vorwärtsdringenden Korps erfolgreich Widerſtand zu leiſten.
Rückwärtige Stellungen bei Arcy und Grand Rozoy wur
den durchſtoßen.

Südlich von Fere-en-Tardenois haben wir die Marne er
reicht. Die Höhen bei Chamvoiſy, St. Gemme und
Ronigny ſind in unſerem Beſitz.

Auf dem Südufer der Vesle, weſtlich von Reims, wurde
Germigny, Gueux und Thilloy genommen.

Die Gefangenenzahl und Beute find ſtändig im
Wachſen. Mehr als 45 000 Gefangene, weit über
400 6eſchütze, tauſende von Maſchinengewehren.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

7 a 9
9500 Tonnen verfenkt.

BVerlin, 30. Mai. (Amtlich.) Durch unſere UVBoote
wurden auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz neuerdings 9500
Br.R. To. feindlichen Handelsſchiffsraumes verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die Räumung von Paris begonnen.
Bern, 31. Mai. Nach Vern gekommene Reiſende be

richten, daß man mit der Räumung von Paris begon-
nen hat. Die Aufregung der Vevölkerung ſei unbeſchreiblich
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Kreisblatt

Son abend, den 1. Juni 1918.

Der neue Hindenburg- Schlag.
Clemenceau iſt von der Front zurückgekehrt. Er hatte Trä

nen in den Augen, als er ſeinen Soldaten Lob ſpendete, erzählte,
daß ſie mit Geſang in den Kampf zögen und ſtandhafter wären
als je. Dieſe Tränen werden aber Frankreich nicht beruhigen
können, denn wie es heißt, herrſcht in Paris eine große Er
regung. Trotz aller Geheimhalterei ſind doch Gerüchte von der
Front gekommen, die die große Niederlage erkennen laſſen. And
in Frankreich rechnet man damit, was die „Zürcher Poſt aus
drückt, daß der Rückzug bis zur Marne erfolgen
müſſe. an ſpricht in Frankreich nicht von einer Niederlage,
man will dort nicht von einem geſchlagenen Heerhören ſondern kleidet den Schrecken in ein harniopes Wort:

Rückzug. Tatſächlich ſind die Engländer und Franzoſen ge
ſchlagen worden. Sie verteidigten ſich nach Kräften und
zogen ſich nur dann zurück, wenn ſie geſchlagen waren. Sie ſind
aber auf der ganzen Liniegeſchlagen. Die Bahn-
lknie Soiſſons-Reims iſt heute ſchon ganz in un
ſerer Hand. Und damit verlieren die Franzoſen eine wich
tige Verbindung und Foch weiß nicht recht, wie er die Reſerven,
die er noch hat, an die rFont bringen ſoll. Sie wurden bis
FereenTardenois gebracht und von hier auf Automobilen
weitergeſchafft. Aber ſie vermögen nichts mehr zu retten. Sie
wurden, ſoweit ſie bisher eingeſetzt werden konnten, mit in die
Der e verwickelt und bilden jetzt Teile des zermürbten

eeres.

Unſere Truppen aber befinden ſich, wie aus dem letzten
Tagesbericht wieder zu erſehen iſt, in dauernder Vorwärts
bewegung. Bisher haben ſie noch keine Pauſe gemacht. Und
ihre Beute, ihr Gewinn entſpricht dem Vormarſch in vollem
Maße. Soiſſons iſt genommen. Die Nordweſtforts von Reims
befinden ſich in unſerer Hand. Die Beute iſt groß. Um dieſen Er
folg zu verſtehen, muß man eine Karte zur Hand nehmen. Dort
zeigt ſich, beim Vergleich der Fortſchritte der einzelnen Tage, daß
der deutſche Halbbogen mit voller Regelmäßigkeit vorgetragen
wurde und der Fall von Soiſſons, der Sturm auf die Nordweſt
forts von Reims nur Begleiterſcheinungen waren. Die Um
faſſungsbewegungen, die wir nicht verfolgen können, aber die
nach alter Ziege Art hier wieder angewandt wurden,
brachten uns in den Beſitz der Forts und des befeſtigten Soiſ
ſons ohne erhebliche Verluſte, ſie machte es möglich, daß die
Beute wuchs und die Zahl der Gefangenen zunahm. on
am erſten Tage war erſichtlich, daß die Franzoſen in der nörd-
lichen Angriffsecke viele Geſchütze hatten ſtehen laſſen müſſen.
Aber nicht hier allein, ſondern auch an der übrigen Front waren
ſie nicht in der Lage, Geſchütze und Munition in Sicherheit zu
bringen. Die Rückzugswege waren bald in deutſcher Hand;
ſoweit ſie paſſierbar waren, ſorgten unſere Flieger und unſere
Artillerie für ihre Unpaſſierbarkeit.

Jn der Tiefe des Raumgewinmnes wie in der Zahl der Ge
fangenen übertrifft unſer neueſter Sieg ſogar noch den
großen erſten Sieg unſerer Frühlings-Offen-
ſive, wenn man das Ergebnis der erſten drei Tage zugrunde
legt. Bisher ſind 35 000 Gefangene gezählt, und „ſüdlich der
Veske brach die in der Bildung begriffene neue Front der Fran
zoſen in den unaufhaltſamen Angriffen unſerer Diviſionen zu
fammen. Wir warfen den Feind bis über die Linie Villemon
toire (8 Km. füdlich von Soiſſons), Fere-en-Tardenois (am
oberen Ourcq, dem Nebenfluſſe der Marne!), Coulonges (12 Km.
ſüdlich von Fismes), Branscourt (9 Km. weſtlich des Feſtungs
kreiſes von Reims) zurück. Die Forts der Nordweſtfront von
Reims ſind gefallen.“ Auch die Beute ſcheint beträcht-
lich er zu ſein als damals; ſtellen doch Heeresbericht und Be
richterſtatter feſt, daß britiſche Batterien in meiſt geradezu er-
ſtaunlicher Vollzähligkeit genommen wurden, daß rieſige Muni-
tionsſtapelplätze, weit ausgedehnte Pionierdepots, gewaltige
Proviantlager, zahlreiche Eiſenbahnzüge und auch fehr umfang
reiche Flugzeughäfen mit Hallen, Gerät und unverſfehrten Flug
zeugen in deutſche Hand gefallen ſind, nicht zu vergeſſen die
Langrohrgeſchütze ſchwerſter Art, unter deren Granaten die
Stadt Laon zuvor ſo ſehr leiden mußte. Beſondere Fundſtätten
gaben neben den Rückzugsſtraßen das Aisnetal und die Städte
Soiſſons, Braisne, Fismes, wo die vollgefüllten Zentralaus-
gabeſtätten mit dem mannigfaltigſten Heeresbedarf dicht beiein
ander lagen.

Schon heute läßt ſich alfo ſagen, daß dieſer neue Hinden-
burgſchlag noch furchtbarer gewirkt hat, als die letzte Offenſive.
Und man muß ſich wundern, daß man in Frankreich und Eng
land immer noch den Glauben zu erwecken ſucht, als ob hier mo ch
nicht der Endkampf ausgefochten wird. Wunderbarer
Weiſe vertreten auch einige neutrale Militärkritiker dieſen Stand-
punkt. Bei den Gegnern kann man verſtehen, daß ſie die Auf-
merkſamkeit von dieſer Niederlage ablenken wollen. Denn es
iſt für ſie eine Entſchuldigung. Wir müſſen überall gerüſtet ſein,
heißt es. Wir ſind nun nicht in der Lage, das Rätſel zu löſen
aber ſoviel läßt ſich doch ſagen, daß einſtweilen von den Deutſchen
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wird. Unſere Truppen ſtehen jetzt ſchon 15 Kilometer von
der Marne, alſo auf hiſtoriſchem Boden. Wieweit Hinden
burg ihr Ziel geſteckt hat, bleibt ein Geheimnis. Die Marne
allein wird es wohl aber nicht ſein. Es ſcheint ſo, als ob es uns
gelungen iſt, die letzte feindliche Linie zu durchbrechen und
freien Boden zu gewinnen. Jedenfalls haben ſich unſere
Truppen glänzend durch das feindliche Stellungsgewirr durch
gebiſſen und werden nun nicht locker laſſen, da ſie freies Feld vor
ſich haben. Trotzdem muß immer noch damit gerechnet werden,
daß eines Tages eine Pauſe eintritt, denn wir wiſſen ja aus Er
fahrung, daß ein Siegeszug in ſolchem Umfang Nachſchub braucht
und Atem holen muß. Es wäre ſonſt übermenſchlich, ſollte dies
mal ſelbſt von dieſer alten Uebung abgeſehen werden. Man muß
auch mit Gegenangriffen des Feindes rechnen. Trotzdem ge
ſliſfentlich verbreitet wird, man ſei auf andere Schläge gefaßt,
iſt heute ſchon ſicher, daß Foch alles heranholt, was er zur Ver
fügung hat. Die Verdünnung der Anſchlußfronten, die Hilfs
kräfte abgeben mußten, hat ſich ſchon gerächt. So müſſen Nach
ſchübe, ſo muß Erſatz von weiterher kommen. Aus Paris ſeien
auch ſchon Truppen unterwegs, beſagen neutrale Blätter.
Schwere Kämpfe ſtehen alſo noch bevor, wie ja die Kämpfe
außerordentlich heftig ſind, und ſelbſt unſer Heeresbericht aner
kennt, daß ſich die Gegner tapfer ſchlagen. Aber gegen den Sie
geslauf unſerer Truppen verſagen ſelbſt die Heldenmannen eines
Foch. Der deutſche Eiſenhammer teilt Schläge aus, die ſich ſo
fühlbar machen, daß man unbedingt den Eindruck gewinnt, als
ob hier um Sieg und Frieden gefochten wird.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem Weſten

Der dritte Tag der Schlacht.
Berlin, 30. Mai. Unaufhörlich, einander faſt überſtür

zend, gingen auch am dritten Schlachttage die Truppenmeldungen
von neuen Erfolgen ein. Soiſſons wurde genommen
Brandenburgiſche Pioniere ſtürmten in die Stadt, ver hin
derten die Zerſtörung der Brücken durch den Feind
und erbeuteten zahlreiche unverſehrte Vorräte. Weiter oberhalb
wurde der Aisne-Uebergangerkämpft und das Pla-
teau ſüdöſtlich Soiſſons erreicht. Bei Ciry mußte ein ge
ſchloſſenes franzöſiſches Bataillon die Waffen
ſt recken. Nampteuil und Branges wurden nach hartem
Kampf genommen. Loupcige, Marcuil, Dravegny durchſchritten.
Bei Jonchery wurde die Vesle überwunden, Thiery beſetzt. Jm
Laufe des Tages wurde mehrfach hartnäckiger Widerſtand in
ſtark verdrahteten rückwärtigen Stellungen gebrochen und der
Feind bis über die Linie Montoire Fere-en-Tardenois zurück
re und damit ein großer Teil der Straße Chateaun

hierry Soiſſons beſetzt. Ein ſtarker franzöſiſcher
Gegenangriff, von Tanks und Schlachtfliegern unterſtützt
ſcheiterte unter hohen Feindverluſten. Sofort vorſtoßende
Infanterie entriß dem Feind weiteres Gelände. Auf dem öſt
lichen Teile des Kampffeldes fielen die Forts der Nord
weſtfront von Reims, wurde Betheny genommen.

Der Kaiſer und Hindenburg anf dem Schlachtfelde.
Berlin, 30. Mai. Der Kriegsberichterſtatter Karl Ros

ner ſchreibt im „B. L.-A.“:
Genau 24 Stunden ſpäter, nachdem unſere Stürmer die

letzten Engländer auf dem Winterberg niedergekämpft hatten, iſt
der Kaiſer heute in dem längſt unter dem Feuer des Krieges
vom Erdboden verſchwundenen Craonne erſchienen, um von
da aus die ſo lange und ſo heiß umkämpften Höhen, die nun
ſchon wieder u im neu gewonnenen Lande liegen, zu erſteigen
und von ihrem beherrſchenden Gipfel den Blick über das Schlacht
feld zu gewinnen. Der Kaiſer überſah von der Höhe des Berges
die weiten Linien des Kampfes und ſah nach Reims, das
unter den breiten Rauchſchwaden gewaltiger Brände lag.
Er war ſoeben noch in die Betrachtung des überwältigenden Pa
noramas verſunken, als auch Generalfeldmarſchall von Hin
denburg auf der Höhe erſchien. Der Kaiſer hatte ihm geſtern
von ſeiner Abſicht, den Winterberg zu beſteigen, geſprochen
und Hindenburg hatte darauf den Wunſch ußert, dort t
ſeinem oberſten Kriegsherrn zuſammen zu treffen.

Der Kaiſer ſprach es aus, daß er das Glück, von dieſer nen
gewonnenen Höhe über neu gewonnenes Land zu blicken, do
ſtark empfinde, da er es nun mit dem Generalfeldmarſchall
könne, mit ihm, deſſen Mbeit ſo ge waltigen Anteil an
der glücklichen Mats dieſer Schlacht hat. Gemeinſam mit
Sndenhung beſichtigte der Kaiſer dann zwiſchen Gräben und
Trichtern, Drähten und Einſchlaglöchern die bezwungenen Ab
wehrſtellungen des Damenweges. Als er den Feldmarſchall ein
mal fragte, ob ihm dieſes Klettern nicht zu beſchwerlich wäre,
meinte Hindenburgl ächelnd abwehrend: „Es iſt mir ja ſo ge
ſund, Eure Majeſtät, daß ich ein wenig in Bewegung

der Vorteil, der hier errungen wurde, auch ausgenutzt werden komme!“



In dem Zrichteriande von Craonne trafen ſie unerwartet

rinzen Eikel Friedrich, und deten Diviſion kam und
die Kampftruppen wollte. Die Begrüßung des Kaiſers und

nzen war voll glücklicher Herzlichkeit und fand ihren
Widerhall in den lauten Hurrarufen der Truppen, die

er wieder in dieſen Tagen des ſchweren Kampfes die Nähe
r Führer aks ein Zeugnis deutſcher Sol

zteneinheit aus dankbarem Herzen begrüßten.

Auszeichnung des Kronprinzen.
Verlin, 30. Mai. Seine Majeſtät der Kaiſer ſandte an

ben Kronprinzen die folgende Drahtung:
Angeſichts der großen Erfolge, welche die tapferen

nd kampferprobten Truppen der Dir unterſtellten Heeresgruppe
dieſen Tagen unter Deiner Führung errungen haben, verleihe
Dir den Stern der Großkomture des Königlichen

Be usordens von Hohenzollern mit Schwertern und ſpreche
zu dieſer hohen und wohlverdienten Auszeichnung meine

herzlichſten Wünſche aus.

Steigende Benute.

Berlin, 30. Mai. Die Be ute an Gefangenen, an Artille-
Cie und Kriegsmaterial wächſt ſtändig. Das raſche Fort-
ſchreiten der deutſchen Sturmtruppen ließ dem Feinde keine Zeit,
die ungeheuren Vorräte und Werte aus dem bedrohten Gelände
zurückzuführen.

Südlich La Ville au Bois fielen allein 33 Feldge-
ſchütze, von denen 8 durch Volltreffer beſchädigt waren, in
unſere Hand. Nördlich Breill fur Vesle wurden zwei un ver
lehrte Eiſenbahnzüge mit Lokomotiven erbeutet. Jm
AisneTal blieben zahlreiche ſchwere und leichte Geſchütze ſtehen.
Bei Pinon eroberten die Deutſchen eine vollverwendungsfähige
franzöſiſche 14,53tm.-Batterie ſamt Munition und zugehörigen
Kraftwagen. Weſtlich Reims fielen mehrere Eiſenbahn-
wagen mit Lokomotiven und Geſchütze in deutſche Hand. Bei
Joncher fielen den Deutſchen große Lager von Verpfle-
gung s- und Futtermitteln, an Hafer und Gerſte in die
Hand.

Die Einwohner der unverſehrten Dörfer ſind auf der Flucht
ins Jnnere. Die wenigen Zurückgebliebenen ſind in faſſungsloſer
Wut auf die Engländer, denen ſie die Schuld an der
Niederlage zuſchreiben. Auffällig iſt die geringe Zahl der
deutſchen Verwundeten.

Die Flucht ans Soiſſons.
Genf, 30. Mai. Pariſer Blätter melden, daß in den letzten

Tagen Soiſſons einem heftigen Feuer ausgeſetzt geweſen
iſt. Vorgeſtern fielen 1200 Granaten in die Stadt. Die
Stadt mußte ſofort geräumt werden. Die Zivilbevölke-
rung verließ ſie unter Zurücklaſfung ihrer Habe, die Spitäler und
Lazarette konnten nur mit Mühe geräumt werden.

Havas faſelt.
Amſterdam, 30. Mai. Die Agentur Havas meldet über die

deutſche Offenſive: Die Schlacht nimmt mit wachſender Heftig-
keit ihren Fortgang. Die Lage hatſich gebeſſert. Wenn
der Feind auch im Zentrum bedeutende Fortſchritte
S machen wußte, ſo ſcheint ſein Vormarſch doch nunmehr zum

tillſt an d gebracht worden zu ſein. Wir weichen Schritt
ür Schritt zurück. Der Gegner iſt faſt dreimal, an einigen
tellen ſogar zehnmal ſtärker als wir. Jm Süden von Fismes

und Bacoches wütet ein heftiger Kampf. Die Preſſe gibt zu, daß
es einfach unmöglich ſei, dem Druck einer ſo gewaltigen Ueber-
macht zu widerſtehen.

„Rettung ans höchſter Not“.
BVerlin, 31. Mai. Sofort nach Einſatz des deutſchen Trommel-

ers gaben überall die Engländer Leuchtzeichen und zwar für Gas,
außerdem die Buchſtaben S. O. S. Niemand wußte zunächſt, was
dieſe Zeichen bedeuten ſollten. Erbeutete engliſche Anweiſungen

aben den Deutſchen dann Aufſchluß über dieſe Buchſtaben. Sie ſind
eemannszeichen für Rettung aus höchſter Not und bedeuten

„Save our Souls“ (Rettet unſere Seelen). Danach hätte ſofort das
engliſche Sperrfeuer einſetzen müſſen, das jedoch immer mehr
und mehr verſtummte. Von allen Seiten meldeten zu dieſer
Zeit die Beobachter zahlreiche Exploſionen in den feindlichenürtillerieſtelbungen.

Die Beute an Geſchützen iſt noch nicht zu überſehen.
n einigen Rohren ſtecken noch die Geſchoſſe. Munition findet

in großen Mengen um die Geſchütze herum.

Gefangennahme eines engliſchen Diviſionskommandenrs.
Berlin, 31. Mai. Der Diviſioskommandeur der 50. engliſchen

Diviſion, Sir Rees, iſt in der Nacht vom Montag zum Dienstag
gefangen genommen worden. Die Verbände ſeiner Diviſion waren
auseinandergeriſſen. Ueberall fluteten die engliſchen
Truppen zurück. Nachrichten von vorn und den Nachſchubtruppen
blieben aus. Da entſchloß ſich Sir Rees mit ſeinen beiden
Brigadekommandeuren, zu Fuß in den franzöfiſchen Nach
barabſchnitt zu gehen und ſich dort zu orientieren, was eigent
lich geſchehen und was weiter beabſichtigt ſei bezw. welche Stel-
lungen weiter rückwärts gehalten werden ſollten. Es gelang den
Engländern nicht, irgend einen franzöſiſchen Offizier aufzufinden.
An der Aisne wurde er von den beiden ihn begleitenden Brigade
kommandeuren getrennt. Er ſelbſt fiel, allein zurückgehend, einer
ſtärkeren deutſchen Patrouille in die Hand.

So gewinnt man Kämpfer für die Kultur.
Berlin, 30. Mai. Nachdem der Feind auch in der Champagne

ne Kerntruppen an die bedrohte Front gezogen hatte, füllte er die
en buntſcheckig aus. So wurden Anfang Mai marokka

niſche Schützen feſtgeſtellt. Mitte Mai wurden in den Argonnen
Sen neger gefangen. Buntgemiſcht ſtanden alſo an der
einen eefront Franzoſen, Marrokaner und Senegaleſen. Die ge
e Senegaleſen, die keine Ausnahme von der allgemeinen

egsmüdigkeit machen, erzählen intereſſante Einzelheiten aus ihrer
Verwendungszeit im vergangenen Winter in Algier. Sie wurden
dort zur Aushebung der Araber verwendet, und das geſchah
auf folgende Weiſe: Sie umzingelten die Zelte der ſchlafen
den Araber, überfielen ſie und lieferen ſie an die Franzoſen ab,
welche ſie in ihre Depots fortſchafften. Der Sinn des Krieges iſt von
dieſen Farbigen nicht verſtanden. Sie können Deutſche, Franzoſen
und Engländer kaum nach dem Ausſehen unterſcheiden, geſchweige
denn begrifflich. Das was ſie wiſſen iſt, daß ſie felbſt mit Gewalt
unter Anwendung von Handſchellen ausgehoben

Ein franuzöſiſches Armeekorps gefangen.
Berlin, 31. Mai. Das

den Kronprinzen, der eben von ſeinem Bruder, dem verſehen.
rie und waren ungenligend mit Jnfanteriemunition

3 9. Diviſion kann Tagenals gert ben en en t on m o
Stanbige Straßen.

Berlin, 30. Mai. Bei dieſem Vormarſch ſt nicht amm
die große Beſchwerde, ſondern der Staub. Er ſiegt 20 Ztm.

dick auf den de Chauſſeen, die vom zu
Tal führen. ſteht als wehende Wolke über den Fußgängern,
Autokolonnen und vormarſchierenden Batterien. Da nun der
ChemindesDames überwunden iſt mit ſeinen Störungen, geht
ſt t leichter. Die Chauſſeen im Aisnetal ſind faſt unver-

Geſchlagen

Zürich, 30. Mai. Schweizer Blätter ſind der Anſicht, daß
die Ausrede der Verbandspreſſe, man habe die alte Stelle an
der Aisne freiwillig geräumt, eine ſehr ſchlechte
Ausrede ſei. Eine ſolche Stellung werde nie freiwillig preis
gegeben. Hier handele es ſich alſo um einen deutſchen Sieg.
Die Alliierten ſeien vollſtändig geſchlagen.

Die Uebermacht der Deutſchen.
Rotterdam, 30. Mai. Jn militäriſchen Kreiſen wird

folgende Aufklärung über die Lage an der Weſtfront gegeben:
Der deutſche Erfolg an der Aisnefront ſei auf die große
Uebermacht der deutſchen Truppen zurückzuführen. Die
Verbandstruppen befanden ſich hier beträchtlich in der Minderheit.

Clemencean weint vor Begeiſternung.
Genf, 30. Mai. Clemenceau kehrte geſtern von der Front

zurück und empfing einige Vertreter der Zeitungen. Er äußerte
dieſen gegenüber, daß die Soldaten ſich vorzüglich hielten. Sie
gingen mit Geſang in die Schlacht. Sie hielten ſich feſter als je.
Clemenceau war, als er dies ſagte, ſichtlich erregt und ſeine
Augen warenfeucht.

Die Beſchießung von Paris wird kräftiger.

Ein neues Kaliber?
Baſel, 30. Mai. Nach einer Havasmeldung aus Paris

dauerte die Veſchießung der Pariſer Gegend durch das weit
tragende Geſchütz am Mittwoch fort. Jnm ſtädtiſchen Labo-
ratorium wurde feſtgeſtellt, daß die Geſchoſſe des neuen Fernge-
ſchützes ſtärkeres Kaliber aufweiſen als früher. Das Ka-
liber der neuen Geſchoſſe beträgt 24, das frühere 21. Die
Exploſion iſt geräuſchvoller, aber von größerer
Kraft als bei anderen Granaten.

Wie aus Pariſer Berichten hervorgeht, nimmt die Fernbe-
ſchießung der Hauptſtadt immer kräftigere Formen an.
Seit Montag mitatg geht die Beſchießung wiederum aus meh
reren Geſchütz en vor ſich, denn in Abſtändenvonnur
10 Minuten ſauſen die Geſchoſſe auf die Stadt nieder und

faſt jeder Schuß trifft einen anderen Stadtteil, ſo daß es den
Bewohnern unmöglich iſt, Richtlinien für ihren Schutz zu finden.

Die Fernbeſchießung von Paris hat nach dem „Corr. della
Sera“ am erſten Tage 17 Opfer, 3 Tote und 14 Verwundete,
gefordert.

Generalfſtreik der franzöſiſchen Munitionsarbeiter?
Wäen, 30. Mai. Die Wiener Mittagszeitung meldet aus

Zürich: Nach Pariſer Privatmeldungen, die durch die Mitteilun-
gen der „Humanite“ beſtätigt werden, ſteht der General-
ſt reik der franzöſiſchen Munitionsarbeiter und arbeiterinnen
in allen für die Kriegsinduſtrie wichtigen Betrieben be
vor. Jm Zuſammenhang hiermit ſtehen die Maſſenver-
de tungen gewerkſchaftlicher Führer und Syndakilſten in

s.

Polniſche Truppen für die Weſifront.
Genf, 30. Mai. Jn Bordeaux landete eine große Ab

teilung polniſcher Truppen, die an die Weſtfront ge-
bracht werden ſoll.

Der dentſch-engliſche Gefangenenaustanſch.
Rotterdam, 30. Mai. Reuter meldet, daß gleichzeitig mit

dem engliſchen Anerbieten wegen Austauſch der Gefangenen
ein deutſcher Vorſchlag eingetroffen ſei, der ebenfalls
den Austauſch der Gefangenen anregt. Die Baſis für den
ſſernaſch ſei bereits gefunden. Die Frage werde Feh löſen

aſſen.

Der Seekrieg
Ein engliſcher Truppentransportdampfer verſenkt.
London, 30. Mai. Die britiſche Admiralität meldet:

Der Truppentransportdampfer „Leaſcaſtle“ (9737 To.) iſt
im Mittelmeer am 26. 5 durch ein feindliches Unterfeeboot tor
pediert und geſunken. Neun Angeſtellte der Geſellſchaft
werden vermißt. Man nimmt an, daß ſie ertrunken ſind, ein
ſchließlich des Kapitäns und zweier Funkentelegraphiſten. Wei
ter werden 13 Militärs im Offiziersrang und 70 andere Grade
vermißt.

Der Krieg gegen Jtalien
Neue italieniſche Angriffe.

Wien, 30. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe im Ton ale- Gebiet dauern an. Auch im

Adamello- Gebiet ſteigerte ſich das feindliche
Artilleriefeuer. Mehrere feindliche Angriffe
auf unſere Stellungen füdlich des Preſena-Gletſchers wurden abge
ſchlagen. Ein feindlicher Erkundungsverſuch über
die Piave nördlich St. Dona mißlang.

3 Der Chef des Generalſtabes.
Aus dem Oſten
Finland Monarchie

g openhagen, 30. Mai. Der finiſche Reichsverweſer
erzielte mit einer Stimme Mehrheit einen Verſaſſungsbeſchluß,

auf eine monarchiſche Grundlage ſtellen

Die ukrainiſch- ruſſiſchen Verhandlungen.
Kiew, 30. Mai. Die öffentlichen großruſſiſchen Frie-

densver handlungen noch nicht wieder aufgenom-
men da die Kommifſſionsverhandlungen wegen der Deorps iſt faſt geſchloſ h e wordenoſſene Korps u nen waren h ne Artilſe markationsini- noch nicht abgeſchloſſen lünd.

„Aewfkaja Myſ.“ veröffentlicht ein Protenkelegeamm
l erins an Joffe wegen der bedeutenden Grenz-
verſchiebung auf der Front nach Oſt en, desgleichen
wegen der Garantie, welche die deutſche Regierung für die Un
antaſtbarkeit der ruſſiſchen Delegation während ihres Auenthalts
in Kiew und auf der Hin und Rückreiſe übernommen hat.

Ein Rieſenbrand in Moskau.
Moskau, 29. Mai. Ein ungeheuerer Brand in der Nähe

des Bahnhofes der Eiſenbahn Kaſan-- Moskau am 26. Mai
verurſachte ſtarke Exploſionen von Artillerie Mu-
nition in mehreren Dutzend Eiſenbahnwagen. 350 Wagen
mit Sprengſtoffen, Brennſtoffen, Lebensmitteln und Vorräten
find verbrannt. Dutzende von Menſchen ſind vermut-
lich umgekommen.

Kämpfe in der Mongolei.
Baſel, 30. Juni. „Naſch Wjek“ zufolge haben ſich in der

Mongolei neue Kämpfe entwickelt. Voſſcheriſtiſche Abtei-
lungen, die von früheren aktiven Offizieren befehligt waren,
haben die mongoliſche Grenze überſchritten und chine-
ſiſche Sicherungstruppen angegriffen. Die Pionier-
regimenter haben zur Unterſtützung der verhältnismäßig
ſchwachen Grenzſchutzabteilungen aktive Regimenter den ſüd-
wärts aufmarſchierenden Regimenter entgegenwarfen.

Demifſion des ehemaligen rumäniſchen Generalftab? es.

Lugano, 30. Mai. General Jllescu, der frühere rumä-
niſche Generalſtabschef und frühere Chef der rumäniſchen Miſ
ſion im Großen Hauptquartier in Paris, hat dem rumäniſchen
Kriegsminiſter ſeine Demiſſion überreicht.

Der Krieg mit Amerika,
Amerikaniſche Verluſte.

Zürich, 30. Mai. Die neue amerikaniſche Verluſtliſte ver
zeichnet 715 Amerikaner als gefallen. Jnsgeſamt
haben die Amerikaner demnach einen Verluſt von 5788 Mann
zu verzeichnen.

Himmelserſcheinungen im Juni.
Die Sonne erreicht am 22. den höchſten Punkt ihres

ſcheinbaren Jahreslauſes durch die Tierkreisbilder, indem ſie
in das Zeichen des Krebſes eintritt. Die Tagesdauer beträgi
durchſchnittlich 162 Stunden. Nach Sommerzeit geht die Sonne
anfangs um 424 Uhr auf und um 94 Uhr unter, welche Zeit
punkte ſich im Laufe des Monats nur unweſentlich verſchieben
Der Zeitraum zwiſchen den bürgerlichen Dämmerungen“ be
trägt etwa ſechs Stunden, für die Beobachtung der helleren
Sterne bleiben wenigſtens vier Stunden übrig; ganz dunkel wird
es ja in dieſer Zeit bei uns überhaupt nicht.

Der Mond ſteht am 2. im letzten Viertel und verurſacht
als Neumond am 8. eine bei uns unſichtbare vollſtändige
Sonnenfinſternis. Deren Totalitätszone verläuft etwa vor
Japan an über den Stillen Ozean an den Aleuten vorbeſ
und trifft das nord amerikaniſche Feſtland bei Vancouver,
Dieſes überſtreicht ſie in Richtung über Denver und verläßt es
bei der Halbinſel Florida, in deren Nähe ſie endet. Die Dauei
der vollſtändigen Verfinſterung beträgt in Amerika rund 2 Min
20 Sek.. Nachdem am 16. das erſte Viertel eingetreten iſt
erleidet der Trabant der Erde ſelbſt zur Vollmondszeit am 24
eine geringe Verfinſterung von etwa einem Siebenteil ſeines
Durchmeſſers, die ebenfalls bei uns nicht beobachtet werdet
kann. Die Zuſammenkünfte des Mondes mit den großen Pla
neten treten an folgenden Tagen ein: Mit Venus am 6., mil
Merkur am 7., mit Jupiter am 9., mit Saturn am 13. und mül
Mars am 17.

Unter den Wandelſternen iſt Jupiter im Stiet
unſichtbar geworden. Auch die Sichtbarkeitsbedingungen de
Saturn im Krebs verſchlechtern ſich dauernd, ſo daß er all
mählich in der Abenddämmerung verſchwindet. Mars in der
Sternbildern Löwe und Jungfrau kreuzt im Laufe des Monat
den Himmelsäquator und verkürzt damit die Dauer ſeine
Sichtbarkeit auch etwas über eine Stunde. Sein Winkel-Durch
meſſer hat auch ſchon ſo ſtark abgenommen, daß ſeine Beobach
tung im Fernrohr nicht mehr lohnt. Merkur durchwanden
auf der Weſtſeite der Sonne die Sternbilder Widder, Stier und
Zwillinge. Am 27. tritt er in obere Konjunktion mit der Sonne
und iſt daher unſichtbar. Venus ſteigt in den Sternenbildern
Widder und Stier in höhere nördliche Deklinationen und ver
beſſert damit merklich ihre Sichtbarkeitsbedingungen als
Morgenſtern.

Der Juni zeigt nächſt dem Monat Mai einen erhebtichen
Reichtum an Feuermeteoren. Als Ausſtrahlungspunk
ſcheint die Gegend um Antares im Skorpion etwas hervorzu
treten. Geſchichtlich bemerkenswert bleibt jedenfalls die Tat
ſache, daß erſt ſeit dem Steinfall von Siena am Abend des 16.
Juni 1794 die Auffaſſung Chladins allgemeine Anerkennu
fand, daß dieſe „Aerolithen“ der Erdatmoſphäre weſensfrem
und außerirdiſchen Urſprungs ſeien.

Der Fixſternhimmel kann zur Zeit der hellen Nächtz
nur kurze Zeit beobachtet werden. Wir heben daher nur die
allerwichtigſten Sternenbilder hervor. Vom Scheitelpunkte aus
nach Weſten zu herabgehend treffen wir zuerſt auf den Himmels
wagen und dann auf den großen Löwen. Tief im Südweſten
fällt die markante Rautenform des Raben ins Auge, über dem
ſich das Sternenbild der Jungfrau befindet. Hoch im Süd
oſten trifft unſer Blick auf den roten Arktur im Bootes, an
den ſich öſtlich das ſchöne Sternbild der Krone anſchließt. Tief
im Süden feſſelt der rote Antares im Skorpion unſeren Blick.
Jm Oſten dehnt ſich in weitem Bogen die Milchſtraße, in der
beſonders die Sternenbilder Adler mit dem Hauptſtern Altair
und darüber der Schwan mit dem Hauptſtern Deneb hervorzu
heben ſind. Weſtlich der Milchſtraße zieht der gegenwärtig
hellſte der ſichtbaren Sterne, Wega in der Leier, unſeren Blich
auf ſich. Die Einprägung der oben hervorgehobenen Stern
erleichtert die Orientierung am Sonnenhimmel ſehr erheblich.

Aus Stadt und Umgebung
Die volkskirchlich-ſoziale Vereinigung Sachſen- Anhalt

Sitz Halle), die trotz der Kriegszeit forgeſetzt an Mitgliedern zu
nimmt, hielt am 27. Mai in Cöthen ihre Generalverſamm-
lung ab. Nach Begrüßung durch den Vertreter des Herzogl. Kon
ſiſtoriums und des Kirchenkreiſes Cöthen ſprach der Generalſekretär
des ſoz. Kongreſſes, Prof. D. Schneemelcher-Berlin über „Neut
ſojiale Aufgaben nach dem Kriege“. Der Krieg habe die Notwendig-
keit und das Recht tief eingreifen der Sozialpolitik bewieſen. Gro
s Wohnungsreform, weitſichtige Regelung des Arbeitsvermitt
ungsweſens und der Arbeitsbeſchaffung, unabhängige

niſationen, mit denen der Unternehmer in r Sch
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tungsämtern, dem Voden der Sleichberechtigung verhandelt,
eiches Wahlrechi, brüderliche Annäherung der Stände, ein gut Stückainnheſt das alles müſſe in die neue Jeit hinübergenommen

werden, die den Geiſt der Auguſttage von 1914 bewahren müſſe. Am
Abend bildete der Vortrag des Vorſitzenden der Sächſiſchen evang,
Vereinigung, Pf. Her z-Leipzig, „Arbeiterſchaft und Religion“ den
Hauptgegenſtand. W feiner Weiſe zeigte er die Schwierigkeiten derärbelterſhaft über Wirtſchaftsfragen und Verödung der Seele durch

die abſtumpfende Maſchinenarbeit; langjährigen Gegenſatz von Sozia
klismus und Religion zur Seelenkultur der chriſtlichen Religion zu
elangen. Und doch gebe es Verbindungslinien zwiſchen der zur
olidarität und zum Opfer bereiten, Jeſus als Kämpfer wertenden,

dem Zufunftsglauben offenen Seele des modernen Arbeiters zum
Chriſtentum und ſei doch auch das großartige Maſchinenweſen unſerer

eit ein Wunderwerk des Schöpfers. Ein ſtark ſoziales, kämpfe-
ſches Chriſtentum, das auf der anderen Seite innere Ruhe und ſee

liſche Menſchenwürde den Arbeiterherzen bringe, müſſe es ſchließlich
doch bezwingen. Jn die ſehr angeregte Beſprechung griff auch der

Abgeordnete Peus mit Ausführungen ein, die
rch ihre ſeeliſche Orientiertheit in wohltuendem Gegenſatz zu dem

Ton z. B. eines Adolf Hoffmann ſtanden. Die Vereinigung gewann
in Cöthen ihre 7. Ortsgruppe.

Leinenzwirn und VaumwollnähfädenVerteilung.
Auf zahlreiche Anfragen wird hiermit darauf hingewieſen, daß

die am 20. April 1918 vorgenommene Verteilung von Leinennähzwirn
nur eine einmalige Verteilung darſtellt. Da der Reichsbekleidungs-

irgendwelche weiteren Mengen an Leinennähzwirn nicht zur
erfügung ſtehen, kann eine Verteilung von Leinennähzwirn nicht

wieder erfolgen. Die nächſte Verteilung von Baumwollnähfäden
durch die Kommunalverbände wird berechnungsmäßig etwa im Juli
dieſes Jahres vorgenommen werden, die Belieferung der Kleinhänd-
ler durch die Bezirksſtellen wird deshalb vorausſichtlich im September
erfolgen.

Reichskleiderläger.
Um die von den Kommunalverbänden aufzubringende eine Mil

lion getragener Männeranzüge, die als Arbeitskleidung für kriegs-
wichtige Betriebe dringend gebraucht werden, dieſen in zweckmäßiger
Weiſe zuzuführen, wird die Reichsbekleidungsſtelle in Kürze in einer
Anzahl größerer Orte „Reichskleiderläger“ einrichten. Dieſe Läger
werden die geſammelten Kleidungsſtücke von den Kommunalverbän-
den kaufen, nach Stoffqualitäten, Größen uſw. fachmänniſch ſortieren
und 77 Verkaufe an diejenigen Betriebe bereitſtellen, die bei unab
weislichem Bedarf an Arbeitskleidung auf beſtimmte Mengen lau-
tende Ankaufsſcheine von der Reichsbekleidungsſtelle erhalten haben.
Die Reichsbekleidungsſtelle will dieſe Kleiderläger, wun möglich,
nicht behördlich verwalten, vielmehr dem Webwarenklein-
handel Gelegenheitzur Verteilung in der Weiſe geben,
daß der Betrieb von Reichskleiderlägern einzelnen oder mehreren
Firmen, Vereinen, Genoſſenſchaften uſw., wenn ſie gewiſſen Zulaſ-
ſungsbdingungen entſprechen, übertragen wird. Wo die'er Weg nicht
gangbar erſcheint, wird die Reichsbekleidungsſtelle das Kleiderlager

bewirtſchaften. Die Handelskammern ſind erſucht worden, mit
ein Kleinhandel das Erforderliche in die Wege zu leiten.

Keine Verminderung des Einmachezuckers.
Ein auch in Merſeburg aufgetauchtes Gerücht, wonach die

zum Ausgleich der Brotverkürzung gewährte Sonderzuweiſung von
Zucker auf den Einmacherucker angerechnet werden ſolle, entbehrt, wie
von zuſtändiger Stelle milgeteilt wird, jeder Grundlage. Bereits bei
Ankündigung der Herabſetzung des Brotanteils iſt im Kriegsernäh-
rungsamt vom Unterſtgg!sſekrekär Dr. Müller ausdrücklich betont wor
den, daß die Sonderzuweiſung von 750 Gramm Zucker zunächſt für
die Wochen vom 17. Juni bis zum 15. Juli d. J. neben und
außer dem Einmachezucker verteilt werden ſolle. Für dieſen
Ausgleichszweck ſtehen 500 000 Doppelzentner Zucker zur Verfügung.
Die Verteilung von Einmachezucker ſteht mit dieſer Sondergabe in
keinen Zuſammenhang und ſoll außerdem erfolgen.

Vauernleinen darf nur an z Kommunalverbände veräußert
werden.

Verſchiedene Anfragen und Anzeigen bei der Reichsbekleidungs-
ſtelle laſſen darauf ſchließen, daß die Beſtimmungen der Bekannt-
machung vom 20. April 1918 über den Verkauf von Leinen und
Baumwollgeweben uſw. von der Bevölkerung nichtg enügend beachtet werden. Es wird daher ausdrücklich darauf hingewieſen, daß im

Beſitz von Privatperſonen befindliche unverarbeitete gewebte oder
gewirkte Stoffe, die ganz oder teilweiſe aus Leinen oder Baum-
wolle beſtehen (z. B. das ſogen. Bauernleinen) nicht an Pri-
vatperſonen, ſondern n ur an den zuſtändigen Kommunalver-
band entgeltlich veräußert werden dürfen, und daß ſich bei anderem
Verkaufe ſowohl der Verkäufer als auch der Käufer ſtrafbar macht.

Sparſamkeit im Gebrauch von Trauerkleidung.
Einen vorbildlichen Aufruf hat der ſtändige Ausſchuß der frei

willigen Hilfsausſchüſſe im Fürſtentum Lippe erlaſſen. Der Aus
ſchuß bittet, die ihm angeſchloſſenen Hilfsausſchüſſe, dahin zu wir-
ken, daß die weibliche Bevölkerung aller Stände vom
Tragen von Trauerkleidung während des Krie-
ges abſieht, und nur, wie bei den Männern üblich, durch An
legung von Trauerflor der Trauer äuerßlichen Ausdruck gibt. Dieſe
Aufforderung verdient in weiteſten Kreiſen unſeres Volkes beherzigt
zu werden. Die Trauer iſt eine Angelegenheit des Herzens, die mit
Aeußerlichkeiten nichts zu tun hat. Will aber jemand den Schmerz
über das Dahinſcheiden eines Anverwandten äußerlich zum Aus-
druck bringen, ſo erfüllt ein Trauerflor dieſen Zweck genau ſo wie
ein ſchwarzes Kleid, denn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Gegen
wart zwingen uns, uns in bezug auf Kleidung die alleräußerſte Be
ſchränkung aufzuerlegen.

Die Ausgabe der Fleiſch-, Zucker und Eierkarten

findet in der Zeit vom 4. bis einſchl. 6. Juni in den Vor und Nach
mittagsſtunden im alten Rathaus an der Burgſtraße ſtatt. Die

leiſchmarken und Eierkarten reichen ja bis dahin, bezüglich des
uckers jedoch werden zahlreiche Haushalte mit vielen Kindern in
erlegenheit geraten, denn zur Erübrigung reicht die zugeteilte Zucker

menge nicht.
Kleiderdiebſtahl.

Jn der Nacht zum 30. d. M. wurden mittels Einſteigens aus
einem Hauſe des Bürgergartens geſtohlen: Ein brauner Herrenüber-
zieher, ein graugrüner Jacketanzug, ein Paar braune Herrenſchnür
ſhuhe und ein Paar Herrentuchſchuhe. Von den Tätern fehlt jede
Spur.

Der geſamten Obſternte
droht durch die wiederum ſehr fühlbar auftretende Raupenplage
ſchwere Gefahr. Die Polizeiverwaltungen werden vom Kgl.
Landrat aufgefordert, alle Baumbeſitzer in ihrem Bezirk anzuhalten,
den Baumbeſtand von Raupen zu befreien, Alle Säu
migen ſind ſofort zu beſtrafen und die Entraupung iſt auf Koſten
der Eigentümer vorzunehmen.

Ueber die öffentliche Bewirtſchaftung von Obſt im kommenden Jahre

wird am 13. Juni nachmittags 328 Uhr im Walhalla-Theater zu
g4 l le ein Beauftragter der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt einen

ortrag hatlen. Bei der Bedeutung des Obſtes und Gemüſes für
unſer Durchhalten im kommenden Jahre iſt ein allgemeiner Beſuch
des Vortrages zu empfehlen.

DeutſchEvangeliſcher Frauenbund.
Der in der geſtrigen Nummer veröffentlichte Bericht Uber die

r r r der Ortsgruppe iſt dahin richtig zu ſtellen, daß die
Altkleiderſtelle nicht monatlich 600 Mk., ſondern nur monat
lich 60 Mk. Unterhaltungsbeitrag erhält.

Die Anwerbung von Arbeitskräften
Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandieren

auf in der vorliegenden Nummer. Wir weiſen beſonders

Jm Kurpark zu Bad Lauchſtedt

ad am kommenden Sonniag wieder Konzert der Kurkapelle

Roßfleiſch und Fleiſchwaren Verkauf
ſagt am 1. Juni von 2—5 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße,

att.
Grützwurſt

gibt es am 1. Juni in den bekannten vier Geſchäften.
Wochenſpielplan des Halleſchen Stadttheaters.

Sonntag nachmittags „Der Probekandidat“, abends „Der Trou
badour“, ontag „Die Roſe von Stambul“, Dienstag „Gloria
Arſena“, Mittwoch „Das Dreimäderlhaus“, Donnerstag „Stützen der
ſt Freitag „Die Förſter-Chriſtl“, Sonnabend „Der Trou
adour“.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Auszeichnung.

Weißenfels, 31. Mai. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe
erhielten Seminardirektor Rothenberg und Oberlehrer Dr.
Merke von hier.

Oberirdiſche Telegraphenlinie.

Porbitz, 31. Mai. Der Plan über die Herſtellung einer ober-
irdiſchen Telegraphenlinie an der Dorfſtraße in Porbitz, liegt vom
28. Mai ab 4 Wochen bei dem Poſtamt in Dürrenberg aus.

Kirſchenverpachtung. Stiftung für den Verſchönerungsverein.
7 Mücheln, 31. Mai. Die Kirſchenverpachtung erfolgte

hier zum Preiſe von 26 500 Mk. Die Pächter ſind verpflichtet, an
zwei Ankaufsſtellen wöchentlich 30 Zentner Kirſchen an die
Stadt abzuliefern. Der Preis beträgt 35 Pf. pro Pfund.
Bürgermeiſter a. D. Steckner hat dem Verſchönerungs-
verein 300 Mk. überwieſen. Die Stiftung wird im Sinne des
ehemaligen verehrten und um die ſchönen Anlagen der Stadt beſon
ders verdienſtvollen Bürgermeiſters Verwendung finden.

Konzerte im Waldhaus.
Mücheln, 31. Mai. Dem hieſigen „Waldhaus“-Wirt Martini

iſt es gelungen, eine eigene Waldhauskapelle zuſammenzu-
ſtellen, die am vergangenen Sonntag in dem Naturkleinod mit
großem Beifall konzertierte. Dieſen Sonntag wird ſie fich wieder mit
einem Konzert hören laſſen. Der Beſuch des Waldhauſes aus dem
Kreiſe Querfurt und namentlich aus dem Merſeburger Kreiſe
nimmt noch fortgeſetzt zu. Und das iſt begreiflich, zumal man in
dem Waldidyll auch hinſichtlich der Verpflegung immer noch gur
aufgehoben iſt.

Hohe Auszeichnung.

Halle, 31. Mai. Leutnant d. R. Heyden, Regierungs-
baumeiſter bei der Königl. Eiſenbahndirektion Halle a. S., Sohn
des Kunſtmalers Karl Heyden, Düſſeldorf, wurde für ſeine her
vorragenden Leiſtungen als Führer einer Pionier-Kompagnie
während der Erſtürmung des Holnon- Waldes und bei der Er-
kämpfung der Avre-Uebegänge ſüdlich Moreuil mit dem Ritter-
kreuz des Königl. Hausordens von Hohenzollern mit Schwer-
tern ausgezeichnet.

Goldene Hochzeit.

Döllnitz, 31. Mai. Glaſermeiſter O. Harport hier mit
ſeiner Ehefrau feierte im engeren Familienkreiſe das Feſt de
goldenen Hochzeit. Paſtor Niehus ſegnete das weit und breit
geachtete Jubelpaar nochmals in der Kirche ein und überreichte
ihm das kaiſerliche Gnadengeſchenk. Zahlreiche Ehrungen und
Geſchenke wurden ihm außerdem von nah und fern zuteil. Das
Jubelpaar erfreut ſich noch guter Geſundheit.

en n an ca vorherAus Provinz und Reich
Eiſenbahndiebe. Die Leiche des Wilderers gelandet.

Magdeburg, 31. Mai. Jn der Nacht zum 29. d. M. wurde ein
Rangierführer in einem Wagenabteil 3. Klaſſe auf dem hieſi
gen Hauptbahnhof betroffen, als er den Jnhalt eines Poſtſacks (Ge
fangenenpakete) in 2 Ruckſäcke ſteckte. Es ſtellte ſich heraus, daß der

Sack mit Jnhalt aus einem Poſtbeiwagen geſtohlen war. Drei
weitere Rangierarbeiter waren an dem Diebſtahl beteiligt
und wurden ebenſo wie der Hauptſchuldige verhaftet. Die Leiche
des Wilderers, der am 24. d. M. einen Arbeiter erſchoſſen
und den Feldhüter Gottſchalk ſchwer verletzt hat, iſt am 28. d. M.
morgens am rechten Ufer der Alten Elbe in Höhe der Rothehornſpitze
gelandet worden. Bei derſelben ſind Ausweispapiere, auf Handels-
mann Heinrich Hellmund lautend, vorgefunden. Wie er zu die
ſen Papieren gekommen ſein mag, iſt nicht bekannt, da Hellmund be
reits am 25. Februar d. J. als Leiche aus der Elbe gelandet iſt. Der
Wilddieb iſt der Arbeiter Ludwig Schulz aus Neuhaldensleben,
der angeblich von einem Truppenteil fahnenflüchtig iſt.

Stiftungen.
Schmölln, 31. Mai. Der Spinnereibeſitzer Felix Schulze

ſtiftete abermals 10 000 Mk. zur Unterſtützung bedürftiger Kriegs-
teilnehmer und von Witwen und Waiſen gefallener Krieger.

Schwarzenberg, 31. Mai. Für den Bau einer Orgel hat
Kommerzienrat Goßweiler der Kirchengemeinde 20 000 Mk.
geſtiftet.

Teure Kirſchen.

Meuſelwitz, 31. Mai. Der Rittergutsbeſitzer im nahen
Neupoderſchau hatte ſeine Kirſchnutzung auf 600 Bäumen für
2500 Mark verpachtet. Die altenburgiſche Behörde aber be
ſtimmte, daß der Pächter nicht in Frage komme, da er Preuße
ſei und die Verpachtung nur an Leute im Herzogtum Altenburg
erfolgen müſſe. Der Beſitzer verpachtete nun die Kirſchen öffent-
lich für 43 40 Mark. Der Staat war gerettet und der Ritter
gutsbeſitzer um 1840 Mark reicher.

Geſtändiger Mörder.

Kahla, 31. Mai. Der Dienſtknecht Karl Wolf aus Bucha,
der in Zimmritz feine Geliebte, das Dienſtmädchen Klara Fritz
ermordet hat, wurde in das hieſige Amtsgericht eingeliefert.
Wie verlautet, hat er bereits auf dem Transport ein Geſtändnis
abgelegt, das er am Tatort wiederholt hat.

Kindesleiche.

Buttſtädt, 31. Mai. Hier wurde die Leiche eines
beiſeite geſchafften, neugeborenen Kindes aufgefunden. Die ge
richtliche Unterſuchung gegen die bereits ermittelte Mutter iſt im
Gange.

Tragiſches Ende eines Offiziers

Kiel, 31. Mai. Als der zur Beerdigung des Vaters auf
Urlaub hier befindliche Leutnant Müller ſeinen Dienſtrevolver
entladen wollte, löſte ſich ein Schuß aus, der ſeine anweſende
Braut tödlich ins erz traf. Der Offizier ſt e IIt e ſich der
Polizei und er ſch o 6 lich bald darauf am Lager der toten Braut.

Ein großer Fremdenhof in Vad Elſter.
Vad Elſter, 31. Mai Die Ausführung eines neuen großen

remdenhofs in Bad Elſter iſt geſichert, nachdem der e
andtag der Theatergeſellſchaft daſelbſt als Unternehmerin

Baues ein größeres Darlehen bewilligt hat. Jn dem Fremder
werden auch, um der- ſteigenden Bäder- Nachfrage genügen zu können, etwa 50 Badezimmer eingebaut werden. Sie Vefuherzaht

des Kurorts hat am 25. Mai, d. i. bedeutend früher als ſonſt, 50
überſchritten. Trotz des guten Befuchs ſtehen noch Wohnungen zur
Verfügung.

Ein oſtpreußiſches Dorf niedergebrannt.

Neidenburg, 31. Mai. Die im Kreiſe Neidenburg (Oſtpr.)
belegene Ortſchaft Niedenau iſt von einem furchtbaren
Brand unglück heimgeſucht worden. Bei ſtarkem Sturm
brach an einem Ende des Dorfes in der Mittagszeit Feuer aus,
das ſich raſch über die geſamte Dorflage verbreitete. Vierund-
fünfzig Gebäude ſind von den Flammen zerſtört. Niedenau liegt
im Vorfelde der Schlacht bei Tannenberg und im Schlachtfeld der
Novemberkämpfe 1914. Damals blieb die Ortſchaft vor Brand
ſchaden bewahrt, doppelt groß iſt das Unglück, das jetzt über das

Dorf hereingebrochen iſt.

Kriegsfürforge-Maßnahmen.

Gotha, 31. Mai. Die Stadtverordneten ſtellten dem Siadtral
einen Kredit von 40 000 Mk. zur Hebung der Milchzufuht
und zur Anſchaffung von zwanzig Kühen zur Verfügung.

Gera, 341. Mai. Der Stadtrat hat im Auftrag des Gemeinde
rats für 180 000 Mk. Brennholz zur Abgabe an die Einwohne
für den Winterbedarf eingekauft.

c en

Gerichtszeitung
Das Nachſpiel zum Eiſenbahnunglück auf Bahnhof Weißenfels.

Naumburg, 31. Mai. Der Lokomotivführer Theodor Hennig
aus Halle hatte ſich vor der Strafkammer wegen des Eiſenb
zuſammenſtoßes am 2. Weihnachtsfeiertage auf Bahnhof Weißenfels
zu veranworten. Seit 26 Jahren im Eiſenbahndienſt, iſt dem An
geklagten die Auszeichnung für 25jähriges tadelloſes Fahren zuteil
geworden. Außer der Richtung Halberſtadt hatte er aller zehn T
die Strecke Halle-- Weißenfels zu fahren. Am S Tage fu
er den Zug, der morgens 6 Uhr 28 Minuten in Weißenfels eintreffen
muß. Der Zug hatte dabei drei Doppelſignale zu paſſieren. Es war
ihm nun zur Laſt gelegt, durch Vernachläſſigung ihm obliegender
Pflichten den Zuſammenſtoß mit einem Güterzug mit erheblichem
Materialſchaden und den Tod einer dabei heruntergeſchleuderten
Hilfsſchaffnerin, Frau Wil lich aus Halle, ſowie leichtere Ver
letzungen eines Schaffners verſchuldet zu haben, indem er das Halte-
ſignal überfahren habe. Er gab an, das mangelhaft brennende rote
Licht nicht bemerkt zu haben, erſt als er am Stellwerk vorüberfuhr,
hätte er das Schwenken der Notlaterne von dort bemerkt und die
Hornſignale gehört, da ſei es aber ſchon zu ſpät geweſen, obgleich er
ſofort mit aller Kraft gebremſt habe. Der Bahnhof, noch im Umbau
befindlich, hat zwei Bahnſteige, von denen der eine 10 Meter höher
liegt. Von unten war nun der Güterzug aufwärts fahrend im
Gange, der ihm, durch andere Maſchinen verdeckt, nicht ſichtbar ge
weſen war. Das Halteſignal iſt nach dem Unglück auch weiter nach
außen verlegt worden. Das Gericht hat auf Freiſprechung er
kannt, weil bei der großen Lichterzahl ein Unterſcheiden ſehr ſchwer
möglich war.

handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Die Anilinfabrik Ludwigshafen

erzielte voriges Jahr über 85 Millionen Mark Gewinn und verteilt
von 33 Millionen Mark Reingewinn 20 Proz. Dividende, doch er
halten die Aktionäre billig weitere Aktien, damit das Aktienkapital
auf 90 Millionen Mark ſteigt.

Aus dem Konzern Werſchen-Weißenfelſer-Braunkohle,

Die Gewerkſchaft Chriſtoph-Friedrich, deren Ob ationen an der
Berliner Vörſe notiert werden, hat in 1917-18 eine Produktions
vergütung von 660 000 (550 000) Mk. erhalten. Die Abſchreibungen
wurden auf 495 900 (364 800) Mk. erhöht. Obligationszinſen er
forderten 172 200 (170 800) Mk., obwohl der Umlauf auf 3,79 (3,93
Millionen Mark zurückging. Die Bilanz enthält 781 600 (871 000
Mark Wertpapiere.
52 cLetzte Depeſchen

Ausweiſung der Ruſſen aus Finland.
Der Senat in Helſingfors hat nach Meldungen ruſſiſcher Zei

tungen verfügt, daß alle in Finland anſäſſigen ruſſiſchen Staats
angehörigen das Land binnen achtundvierzig Stunden zu ver
laſſen haben. Die Ruſſen müſſen in dieſer Zeit ihre geſchäftlichen
und perſönlichen Angelegenheiten ordnen und dürfen bei ihrer
Abreiſe nur ihre notwendigſte Habe mitnehmen.

nennen e m

Die Epidemie in Spanien.
Bern, 31. Mai. Lyoner Blätter berichten aus Madrid,

daß die Epidemie weitere Fortſchritte machte. Jn Madrid
ſind über 120 000 Perſonen erkrankt. Die Epidemie
greift auch auf die Tiere über. Aus der Provinz wird gleich
falls ein Umſichgreifen der Seuche gemeldet.

Schwere Munitionsexploſion in Rumänien.
Bukareſt, 30. Mai. Das von ruſſiſchen Truppen bei Nico

lino eingerichtete Munitionsmagazin iſt in die Luft
geflogen. Die Exploſion war ſo furchtbar, daß in der Stadt
Jaſſy die Fenſterſcheiben zerſprangen und die Leute glaubten,
daß es ſich um ein Erdbeben handele. Die Exploſion wurde
durch Zerſetzung des Pulvers, das von ſchlechter Beſchaffenheit
war, verurſacht. Die Zahl der Toten beträgt 49, die der Ver
wundeten 68. Generalfeldmarſchall von Mackenſen ſandte
an den Miniſterpräſidenten Marghiloman, der zur Zeit in
Jaſſy weilt, ein Beileid stelegramm.

14590 Sack Kaffee von England beſchlagnahmt.
London, 30. Mai. (Reuter.) Der Priſengerichtshof hat in

der Verhandlung über 14 500 Sack Kaffee im Werte von
93 000 Pfund Sterling, die von Guatemala an verſchiedene
Empfänger in Skandinavien beſtimmt, neutralen Schiffen
durch engliſche Kreuzer in den Jahren 1915 und 1916 wegge
nommen worden ſind, erkannt, daß das letzte Beſtimmungs
land Deutſchland ſei, und daher den größten Teil der
Güter beſchlagnahmt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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S Große Tage
in den

Kammer
Lichtspielen!

Grober vielbesprochener indischer Liebesroman in 5 Akten.

Entzückendes Spiell! e In Berlin über 3 Wochen vor ausverkauften Häusern gespielt.

Hierzu ein glänzendes Beiprogramm.
Loge 1.75, Res. Platz 1.30, I. Platz 90, II. Platz 70, III. Platz 50.

ätsel vo

An diesen Tagen Extra-Preise:
Militär Loge 1.75,

h

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 8. 12. 1917 betreffend die An

werbung von Arbeitskräften wird durch nachſtehende erſetzt:
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des

S Ob des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit dem Reichsgeſetze vom 11. Dezember
1915 wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit beſtimmt:

8 1.
Wer es unternimmt, Angeſtellte, Arbeiter einſchließlich

Werkmeiſter und Vorarbeiter, welche in Betrieben der
Heeresverwaltung, bei Gasanſtalten, Elektrizitätswerken,
Bergwerksbetrieben feder Art oder bei Unternehmern
beſchäftigt ſind, die Anträge der Heeresverwaltung aus
führen oder unmittelbar oder mittelbar Heeresbedarſf
herſtellen ohne, daß dieſe Perſonen den Wunſch, ihre
Stellung zu verlaſſen, ſelbſt zu erkennen gegeben haben

durch Werbetätigkeit jeder Art zum Aufgeben oder
Wechſel der Arbeitsſtelle zu veranlaſſen, wird mit Ge
fängnis bis zu einem FJahre, bei Vorliegen mildernder
ken de mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark

eſtraft.
Die Bekanntmacpung tritt am 1. Juni 1918 in Kraft.

Magdeburg, den 25. Mai 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

SFSontaag, Generalleutnant.

Lnudendorff-Spende.
II

Zum Beſten der Ludendorffſpende findet

am Sonnabend, den 1. Juni, abends 8 Uhr
im Garten des „Neuen Schützenhauſes“

Garkten- Konzert
d Görlach- Orcheſter in Halle a. S. ſtatt.
Eintritt 50 Pfg. Vortragsfolgen ſind am Ein

gange zum Garten zu haben.
Während des Konzertes findet Verkauf von Poſtkarten

und Erinnerungszeichen ſtatt.
Wir bitten die Einwohnerſchaft Merſebug 4, die Veran

Kaltung durch regen Veſuch zu unterſtützen und auch auf dieſe
Weiſe dazu beizutragen, daß das Ergebnis der Ludendorff
ſpende der Siadt Merſeburg zur Ehre gereicht.

Gebt reichlich für die LudendorffGpende!

Merſeburg, den 29. Mai 1918.

Der Ehrenausſchuß
für die

Ludendorffſpende im Stadtbezirk Merſeburg.
Der Arbeitsausſchuß.T. 895/18.

Fleiſch, Zucker n hefies u. Rückgabe der Stamm-
fleiſchkarten.und Eierkartenausgabe.

Die Ausgabe der Frleiſch-,
Zucker und Eierkarten findet
im alten Rathaus, Burgſtraße
Nr. 1 in ſolgender Reihenfolge
ſtatt:

Dienstag, den 4. Junk, vor
mittags von 8-122 Uhr und
nachmittags von 3--6 Uhr, für
die Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von A bis einſchl
J, Mittwoch, den 5. Juni, zu
denſelben Zeiten für die
Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von K bis einſchl. P,
Donnerstag, den 6. Juni, zu
denſelben Zeiten für die üb-
rigen Srraßen.

Die Abgabe der Marken er-
folgt nur an erwachſene Per
ouen des Haushaltes gegen
orlegung des Lebensmittel-

von
Bangalor

Eine Ausgabe an anderen
Tagen findet nicht ſtatt.

Die Ausgabe der Kranken-
marken findet am Freitag, den
7. Jnni, vormittags von 8-1
P Rathaus, Markt Nr.
1 ſtatt.

Merſeburg. d. 30. Mai 1918.
Der Magiſtrat.

Möbliertes Zimmer
zu vermie'en.

Halleſcheſtr. 38 pt.

Lcendorfopenne

Inmitten des Krieges genießen wir den Segen
ruhiger Arbeit.

Wir genießen das Glück der Feierabendstille, die
uns Erholung gibt!

Wir genieben den erquickenden Schlaf, dem wir
uns ungestört hingeben können
Da draußen aber in Feindesland:

Da gedeiht keine Arbeit, da fehlt dem Menschen-
werk des Himmels Segen!

Da krönt kein froher Feierabend des Tages Mühe!
Da senkt sich kein lindernder Schlummer auf

die Lider des Müden!
Denkt daran und danket denen, die über die

Heimat wachten, daß Ihr ungehindert arbeiten,
feiern und ruhen könnt!

Gebt reichlich
für die

Ludendorff-Spende?
Gaben nehmen folgende Zahlstellen entgegen:

Kol. Regierungshauptkasse,
Kgl. Kreiskasse,
Kasse der Städte Feuersozietät,
Kämmöereikassse,
Stäcktische Sparkasse,
Sächsische Provinzialbank,
Mitteldeutsche Privatbank,
Bankhaus Schultze,
Vorschussverein.

Merseburg, den 27. Mai 1918.

Der Ehrenausschuss
für die Ludendortispende im Stadtherirk NMerseburg.

I. 877/18. Der Arbeitsanssehmnss,

Halle-s.
S Alte Promenade Il a.

I Fernrut 5738

LILLIIIIIIIIIIIIIIIeeeerereerreeeee

Malle-8.
Leipzigerstr. 88.

Perunrut 1224.
war

Ab Freitag, den 31. Mal 1918:
Gastspiel der Iichtspiel- Wanderratten

opern-esellschaſt

Zirkus TragödieDer Wattenshnel e
Komische Oper in 3 Aufzögen

von Albert Lortzing. Vorfährung: S.00 7.15 9.30.
Beginn 4 Uhr.

Wehhurnaus, Bad bauehstect

Sonntag, den 2. Juni
Konzert im Kurpark.

Abfahrt der Züge:
Ab Merseburg 1.50 Uhr. Ab Lauchstedt 8. Uhr.

VII III==—

Br. Ab heute Freitag bis Montag:Das Rätsei von gane
Phantastisches Abenteuer! Prächtige Ausstattung!

galor!
S
e

S

Res. Platz 65, I. Platz 45, II. Platz 35.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 2. Juni 1918 (1. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Sächſiſchen ProvinzialSittlichkeits-Verband. 2
Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Sefnerſtr. 1.
Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme in der

Herberge zur Heimat.
Montag abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Kaiſer

Wilhelmshalle. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Werther.
Abds. 8 Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtr. i. Paſtor Werther
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.
Beſonders werden die Helferinnen des Armenpflege-
verbandes zu einer Beſprechung eingeladen.

Montag, abss. 8 Uhr: Kriegslefeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Zungfrauen-Verein. Unter

Altenburg 36.
Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Nenmarkt. Vorm 10 Uhr: Paſtor Boit. Im Anſchluß Beicht
und heiliges Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Dienstag, nachmittags 4 Uhr: Monatsverſammlung der

Frauenhilfe im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan,

Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr

Katholiſcher wWottesdienſt
Sonntag, den 2. Juni 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von s Uhr an Beichte.

Auimerksame MäßigstotenKarl Tänzer
J Morseburg Adolf Schäfers Nackf. Entenplan 7 4

Spezialgesehift 8
für 8Damoen- und Kinder- Wäsche

Schürzen aller Art 8
Vollständige 8

Wäsche-Ausstattungen. 8
W Fernspr. 259.
songe ver Se oheQualitäten. Auswahl. 4

ſashehar
Mücheln

Sonntag nachmittag:

ongert
G a e o a G e

Grasverpachtung.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Dentſchruſſiſche Aunäherung?
Unſer Berliner Vertreter erſährt von durchaus zuverläſſiger

Seite:
Unſer Verhältnis zu Rußland geſtaltet ſich, dem Anſcheine

nach, immer erfreulicher. Aus dieſem Grunde hat die deutſche
Regierung auch ein gewiſſes Intereſſe daran, die Volſche
wiſten- Regierung gegen alle Anfeindungen zu ſt ütz en.
Der Vorſchlag der SowjetRegierung, in neuen Verhand
lungen verſchiedene noch ſchwebende Fragen zu klären, wird
denn auch von deutſcher Seite anders aufgefaßt, als es die
Oeffentlichkeit getan hat. Es heißt, dieſe Verhandlungen waren
auch von deutſcher Seite gewünſcht. Schon ſeit ge
raumer Zeit ſchweben nämlich zwiſchen dem deutſchen Auswär-
tigen Amt und dem ruſſiſchen Botſchafter in Berlin Herrn Jof fe
Verhandlungen über alle offenen Fragen, und die von ruſſiſcher
Seite jetzt angeregten Verhandlungen verfolgen den Zweck, dieſen
Verhandlungen eine feſtere Form zu geben und auf bereitere
Grundlage zu ſtellen. An Moskau als Tagungsort
nimmt die deutſche Regierung ebenfalls wenig Anſtoß, ſie glaubt
ſogar, daß dieſes der geeignete Ort ſei, um viele Schwierig-
keiten zu beheben. Man werde ſich aber gegebenenfalls über den
erhandlungsort leicht einigen. Vor allem ſollen auf dieſer
onferenz die Grenzfragen der Krim und des Kauka-

s beſprochen und geregelt werden.

Der Beginn der Vündn erhandlungen.
Von beſter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:

Die Verhandlungen über den neuen Bündnisver-
trag werden, wie nunmeh feſtſteht, im Juni beginnen. Haupt
ſächlich, um dieſe Verhandlungen zu führen, trifft auch der k. und

k. Miniſter des Aeußern Baron Burian in Berlin ein. Das
Abkommen bezweckt nicht etwa nur einen Ausbau des beſtehen-
den Dreibundvertrages, ſondern es ſoll ein ganz neuer Ver
trag feſtgelegt und abgeſchloſſen werden, der ſich in drei
Teile gliedern läßt, in den politiſchen, den wirt-
ſchaftlichen und den militäriſchen Teil. Namentlich
an den Verhandlungen über den erſten Punkt wird Baron Bu-

gtian beteiligt ſein. Die wirtſchaftlichen Verhandungen bieten
die meiſten Schwierigkeiten und ſollen von deutſcher Seite von

zellenz v. Koerner, dem Direktor des Auswärtigen Amtes,
von öſterreichiſcher Seite von Dr. Gratz, der ſich in der Be
gleitung des Barons Burian befinden wird, erledigt werden.
Das militäriſche Abkommen, das die Form einer Kon-
vention haben ſoll, wird von militäriſchen Sachverſtändigen
beraten werden.

Bei den Beratungen wird auch die ganze pol niſche An
gelegenheit eingehend erörtert werden. Unzweifelhaft ſteht
feſt, daß eine auſtro-polniſche Löſung der polniſchen
Frage für die deutſchen Stellen nicht mehr in Frage
ſteht.

s

Linſingen Nachfolger Keſſels.

Verlin, 30. Mai. Der Kaiſer hat den Generaloberſten von
Linſingen bisher Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Lin-
ſingen, mit dem 1. Juni für die fernere Kriegsdauer zum Ob er
vefehlshaber in den Marken ernannt.

Zur Neuwahl des Reichstagspräſidenten.

Berlin, 30. Mai. Wie das „B. T.“ hört, werden die Frak-
rionen des Reichstages erſt am Dienstag kommender
Woche, beim Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeiten,
zu Beratungen über die Neuwahl des Reichtagspräſi-

denten zuſammentreten. Die Wahl des neuen Reichstags
präſidenten dürfte alſo erſt in der Sitzung vom 5. Juni ſtatt
finden. Das Zentrum hat geſtern endgültig beſchloſſen, dazu dene Ferren es zu präſentieren.

Kein Wahlrechtskompromiß.
Zu der vom Abg. Lohmann als unbegründet zurückge

wieſenen Nachricht über ein angebliches ahlrechts-
kompromiß erklärt die Kreuzztg. für die konſervative Frak
tion ebenfalls die Unrichtigkeit dieſer Nachricht.

Errichtung einer Reichswanderungsſtelle.

Berlin, 30. Mai. Nach Abſchluß der Friedensverträge mit
der Ukraine, Großrußland, r und Rumänien hat ein er
heblicher Zuſtrom von Reichs deutſchen und Deutſch
ruſſen eingeſetzt, die, unter Aufgabe ihres bisherigen Wohnortes
im Ausland, eine dauernde Niederlaſſung in Deutſchland oder
in den unter deutſchem Schutz ſtehenden Staatsgebieten erſtreben.
Nach Eintritt des Friedenszuſtandes mit den anderen feindlichen
Staaten iſt eine weitere Rückwanderung Deutſcher und deutſch-
ſtämmiger Ausländer zu erwarten. Dieſe für den Wiederauf-
bau unſerer Volkskraft, Wehrkraft und Nährkraft wertvolle Wan
derungsbewegung bedarf zur Vermeidung von wirtſchaftlichen
Schäden und Mißerfolgen eine organiſchen Regelung ebenſo wie
etwa ſpäter wieder eintretende Auswanderungsbeſtrebungen.
Für dieſe Aufgabe iſt eine Reichszentralſtelle unter dem Reichs
amt des Jnnern mit dem Namen Reichsſtelle für
de utſche Rückwanderung und Auswanderung
(Reichswanderungsſtelle)“ geſchaffen worden. Die Geſchäſts-
räume der neuen Behörde befinden ſich ſich in der Werner Sie-
mensſtraße 27/28 zu Charlottenburg.

Das bayriſche Königspaar nach Wien abgereiſt,

König und die Königin ſind heute abend nach Wien abgereiſt.
Jn dem Gefolge der Majeſtäten befinden ſich auch der Staatsminiſter
des kgl. Hauſes und des Aeußern von Dandl.

Vom Auslande
Kramarſch bleibt unbehelligt.

Prag, 29. Mai. Die auf tſchechiſche Quellen zurückgehenden
Meldungen Wiener Blätter von der Jnternierung des Dr.
Kramarſch im Königsſaal bei Prag ſind unrichtig. Auch die
Meldung, daß Dr. Kramarſch nahegelegt wurde, Prag zu verlaſſen u.
ſeinen Wohnſitz nach Liebſtadt zu verlegen, entſpricht nicht den Tat
ſachen. Vielmehr wird von unterichteter Seite mitgeteilt, daß bisher
keine, wie immer geartete Maßnahme nach dieſer Richtung hin ge
troffen wurde.

Sofi a.
Wir hatten mit ihnen zuſammen gekämpft, zuſammen mit ihnen

in der Stellung auf den Berg en gelegen und gute Kameradſchaft
P mit den ſtrammen Soldaten des tüchtigen Bauernvolkes der

ulgaren.
Nun ſollten wir ihre Haupſtadt Sofia ſehen. Durch das frucht-

bare Tal ging es durch die Blütenpracht der Obſtbäume aufwärts im
Tale der Niſchewa durch die wildromantiſche Sitchewo-Schlucht auf
den Valkan. Eine herrliche, an Naturſchönheiten reiche J war es
durch das trotzige wuchtige Gebirgsmaſſiv des Balkan. Auf den Hoch-
flächen und in den Tälern vereinzelte Dörfer, Herden, pflügende
Bauern, Landvolk in Schafspelzen, vorbei an der ſerbiſchen Grenzſtadt
Pirot, die auf einer großen Hochfläche liegt und durch ihre Teppich-
weberei bekannt iſt. Die ſchönen roten Teppiche, einſt für 70 Mk. zu
haben, koſten jetzt 150 Mk. in den geringſten und 600 Mk. in den
mittleren Vorlagen. Ueber den ſchroffen 726 Meter hohen Dragoman-
paß erreicht der von mächtigen deutſchen Maſchinen geſchobene Zug
die ausgedehnte Hochfläche von Sofia und den Jſker. Einige Kilo
meter vor der Hauptſtadt inmitten blühender Pflaumenbäume, aus
deren Früchten der beliebte Pflaumenſchnaps hergeſtellt wird, an der
Einmündung der vom Dragomanpaß herunterſteigenden Dörfer liegt
das Dorf Slivnitza, um das vor 33 Jahren das kleine bulgariſche
Heer unter ſeinem tapferen jungen Fürſten Alexander in Eis und

München, 30. Mai. Die Korreſpondenz Hoffmann meldet: Der

M

Schnee ſiegreich ſtrikt. Jn einem ſtillen kleinen Mauſoleum in
ruht nun Fürſt Alexander; im etnographiſchen Muſeum befinden ich
gute Photographien der Schlacht, welche ihn mit ſeinen deutſcher
Begleitern an der Spitze ſeiner jungen Helden und alten Landſturm
leute darſtellen. Der erſte Eindruck bei Betreten der bulgariſchen
Hauptſtadt iſt nicht günſtig. Sobald man aber die Löwenbrücke über
ſchritten, an der Moſchee und dem zu jeder Stunde reich beſuchten
Stadtbad vorbei durch die Geſchäftsſtraßen, die ſich mit einer deutſchen
Mittelſtadt vergleichen laſſen und in welchen die vielen Läden mil
Toilette-Gegenſtänden, Likören, Lebensmitteln und beſonders Eiern
auffallen, den Alexanderplatz erreicht, ändert ſich das Bild. Hier in
der engeren und weiteren Umgebung um das kleine königliche Palais
erkennt man das Wert des Zaren Ferdinand. Jn weitblick ider
großzügiger Weiſe hat der Herrſcher der Stadtanlage ihre Wege vor
gezeichnet. Wenn ſchon jetzt Sofia für den Fremden viel Sehens
wertes u. Neugeſchaffenes bietet, in 10 Friedensjahren wird eine ſchöne
moderne Stadt auch an Stelle der einzelnen alten Se u d
der Bauſtellen getreten ſein. Mitten in die regeſte Bautätigkeit, in
emſiges Schaffen fielen die ſechs Kriegsjahre. Jn geſundem Klim
zwiſchen Balkan, der ſchneebedeckten Vitoſcha und dem Rilo ebirge.umgeben von fruchtbarem Ackerboden, liegt Sofia landſchaftki be

ſonders ſchön und begünſtigt als aufſtrebende Stadt. Schönes Pflaſter,
elektriſche Bahn, helle Kaffees, ein guigeleitetes Hotel am Palais
zwiſchen den Straßenanlagen und Häuſern und im Stadtpark
Schloßplatz freudiges helles Grün geben der jungen Stadt ein ge-
fälliges Ausſehen. Man ſpürt das abgeſtimmte Walten einer Meiſter
hand. Und ſo verfolgt man das neue Volk nach Oſten durch gepflegte
breite Straßen mit ſchönen modernen Häuſern, in gerader Linien
führung, ohne Ueberladung. An der geſchmackvollen italieniſchen
ebenſo hübſchen deutſchen Geſandſchaft und der griechiſchen Kirche mil
ihren vergoldeten Küppeln vorbei erreicht man den Sobranje-Platz,
deſſen Hauptzierde das Sobranje- Gebäude und das gegenüber lie-
gende Denkmal des Zarbefreiers bildeten. Trotz der vielen Figuren
wirkt das Standbild durch den großen Platz und die gelungene Ein
faſſung ruhig.

Wie in allen größeren bulgariſchen Städten ſo hat auch nament
lich hier der Zar für ſeine Offiziere ein ſtattlich wirkendes Klubhaus
errichten laten, um die junge Armee auch äußerlich zu heben. Schöne
Privathäuſer führen zu dem weiten noch nicht vollendeten botaniſchen
Garten und dem Tiergarten mit ſeiner ſehenswerten Faſanenzucht,
für die ebenfalls eine Neuanlage weit vor der Stadt im Werke iſt.
Jn der Nähe der Sobranje liegt die Prinz Boris- Kathedrale mit er
biſchhöflichem Palais und Univerſität. Weithin iſt ihr gewaltiger
Bau ſichtbar. Jm Jnnern noch unvollendet, mit Wandgemälden aus
dem Leben des Heilands geſchmückt, unter welchen beſonders das
Gaſtmahl zu Kana feſſelt, mit herrlichem weißen Marmor um Altar,
Thron und Kanzel, ohne Ueberladung, darf der Rieſenbau als ein
Meiſterwerk neuzeitlicher Schöpfung bezeichnet werden.

Jn der Nähe des Palais am Stadtpark iſt außer den Bankgebäue
den und dem Kriegsminiſterium beſonders der ſchöne moderne
Theaterbau hervorzuheben.

Altes Muſeum und ethnographiſches Muſeum bergen für den
Kunſtfreund und Sammler Sehenswertes. Hier ſind die Münz-
ſammlung Ausgrabungen und Sktulpturen, ſowie die Nachbildung
eines alte Streitwagens beachlenswert; dort finden wir eine Samm-
lung altbukgariſcher Trachten und Schmuckſtücke für Frauen. Letztere
und die farbenfreudigen alten Trachten mit ihren geſtickten Weſten,
Hemden, Röcken, Kopftüchern und Schürzen dürften noch für manche
Modeſchöpfung eine willkommene Anregung geben können.

Allabendlich ergeht ſich die Sofioter Welt in dem hübſchen Prinz
Boris- Garten im neuen Stadtteil jenſeits der Adlerbrücke. Auf dem
Wege dorhin ſieht man neben der gut und unauffällig angezogenen
und durchweg gut beſchuhten Dame im blauen Tuchkleid, ſchwarzer
Seide oder hellbraunem Taft, geſunde Bäuerinnen in ihrer bunten
Tracht mit dem geſtickten weißen Hemd und dem geſtickten Kopfluch,
oft im Lammpelz, die in der Stadt ihre Erzeugniſſe verkauft haben.
Studenten mit hohen Mützen. Offiziere in der neuen Felduniform
einer Mitte zwiſchen deutſchem und öſterreichiſchem Schnitt, ſchlanke
und adrett angezogene Junker, deren Schule in der Nähe des Gar
tens liegt, geben dem Bild Farbe, das ſich in gepflegten Anlagen und
Blumenbeeten um ein kleines Kaffeehaus in verhaltener Fröhlichkeif
auch im Kriege abſpielt.

Angenehme Abendſtunden im internationalen Klub ließen uns
als Gäſte des liebenswürdigen deutſchen Garniſonälteſten mit dem
trefflichen Präſidenten der deutſchen Kolonie noch Jntereſſantes über
Land und Leute erfahren.

Stadt und Volk berühren den Deutſchen ſympatiſch; es kann nur
von Nutzen ſein, wenn in ruhigeren Zeiten viele Reiſende den Weg
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Humoriſtiſcher Heirgts- Roman von A. Wilcken.

(Nachöruck verboten.)
Röhrchen visavis an der ſchmalen Seite des langen Auszieh

tiſches, neben dem Vater, ſitzt ein junger, luſtiger Springinsfeld.
Klem“, der eigentliche Name iſt Klementine, iſt der Liebling aller.Ein kleiner Nachkömmling von vierzehn Jahren, nicht gerade mit Ent

huſiasmus begrüßt. Es waren übergenug fünf Mädchen! Man
hatte ſo ſtark auf einen Jungen gerechnet.

Doch Klem kannte keine Rückſicht; ſie kam ſchonungslos angerückt,
ob willkommen oder unwillkommen. Der enttäuſchte Ausruf der
Mutter, „Ach wieder ein Mädchen!“ irritierte den kleinen Ankömm-
ling durchaus nicht. Er behauptete ſein Recht mit kräftigem Lungen-
aufwand nun ſchon vierzehn Jahre.

Keck ſitzt ſie da im kurzen, roten Flanellunterröckchen, das die ge
häkelten Spitzen des Beinkleides prahleriſch freiläßt. Das alte Win
terjakett, das ſie übergezogen hat, iſt weniger ſchön als warm. Die
Knöpfe es waren Perlmutterknöpfe und zur weiteren Benutzung
herausgetrennt, fehlen und laſſen vorn neben einem Stückchen
Hemd mit einer Zwirnſpitze verziert, noch ein graues Korſett ſehen,
aus dem die Rohrſtangen neugierig hervorlugen.

Röhrchen war bei Klems Geburt bereits vierzehn Jahre alt ge
weſen. Sie hatte ſich des kleinen Schweſterchens rührend angenommen.
Wahrlich, die beſte Wärterin von allen ſechſen hatte Klem gehabt. Sie
vergalt die liebevolle Sorgfalt der großen Schweſter mit einer ab-
göttiſchen Liebe Röhrchen war für ſie der Jnbegriff alles Lieblichen
und Vollkommenen. Märe ſie ein Mann geweſen, Röhrchen hätte die
Auserwählte ſein müſſen. Merkwürdig, daß ſie ſitzen geblieben
Merkwürdig überhaupt, daß ſie alle keinen „kriegen“. Merk-
würdig!

Wenn Klem in ihrem Gedankengange ſo weit gekommen.
ſtand ihr tatſächlich der Verſtand ſtill. Das tat er ſonſt nicht leicht.
Er irrlichterte herum, bildete ſich eigene Urteile, baute ſich eigene
Welten auf. O, Klem wußte überall Beſcheid nur nicht in ihren
Büchern. Allein ſie glaubte ja mit Beſtimmtheit, daß das gar nicht
nötig ſei. Sie hatte mit Gotteshilfe ihre Klaſſen ſchrittweiſe durch
gemacht, wenn ſie auch einmal ſitzen geblieben. Darüber mache ſie
ſich aber auch für die Zukunft keine Sorge, es lag zu ſehr im Bereiche
der Msglichkeit, daß ſie wieder einmal nich parſeht werden mürde

Es waren das alles ſolche Lappalien, im Vergleiche zu dem Sitzen
bleiben ihrer Schweſtern.

Aber es war nun einmal ſo: eine Verlobung war bei ihnen
noch nicht gefeiert worden. Mama meinte freilich im intimen Fami-
lienkreiſe ſeufzend, daß es heutzutage ſchwer für Beamtentöchter hielt,
an den Mann zu kommen. Die Männer heirateten nur nach Geld.
Aber die Töchter wußten doch aus Erfahrung, daß es vorkommt, daß
auch unbemittelte Mädchen heiraten. Doch erklärte die Mutter immer
wieder: „Ausnahmen, Kinder. Das ſind Ausnahmen.“ War jedoch
wieder ein heiratsfähiger Mann in Sicht, da lebte niemand ſchneller
in Hoffnung, als die gute Mutter Baumann.

Wie ſie ſo daſitzen, die ſechs Töchter, mit blanken Augen und
lachendem Munde, gewähren ſie ſelbſt in ihren grotesken Toiletten
einen anmutigen Anblick. Eine große Liebe verbindet die Eltern und
die Kinder miteinander und das Zuſammenleben iſt ein äußerſt har
moniſches. Was auch immer ihre Fehler ſein mögen, der Grundzug
im Charakter der ganzen Familie iſt Liebenswürdigkeit und Froh-
ſinn.

Auf Frau Baumanns Zügen liegt ein freundliches Lächeln, als
ſie auf ihre Lieben blickt. Sie iſt immer herzlich froh, wenn ſie ihre
Herde um ſich verſammelt weiß. Nicht um der Welt hätte ſie eins
ihrer Kinder miſſen mögen. Sei es auch nur in einer Stellung.

Ein ſolcher Gedanke kommt auch dgzn Vater ein. Die Kinder gehören, nach ſeiner Meinung ins Euterkhaus, bis ſie heiraten. Daß

keiner bisher kam, die eine oder andere heimzuholen, darüber macht
Herr Baumann ſich keine Gedanken. Das Freien kommt alleweile
noch früh genug.

Anders urteilte ſeine Frau. Es wurde nachgerade Zeit. Da
flatterten ſie herum wie bunte, ſchillernde Falter, bewundert, bekurt,
aber leider nicht begehrt.

Bas war Mama Baumanns einzige Sorge, die bereits eine krank
hafte Form angenommen hatte. Alle ihre Gedanken drehten ſich um
eine Pertie für ihre Töchter; ihr ſpähendes Auge witterte in jedem
ledigen Manne einen Freier. Die geringſte Aufmerkſamkeit, die
dieſer einer ihrer Töchter erwies, hielt ſie für eine
ernſte Abſicht, dieſe zu heiraten. Die paar unbezahlten
Rechnungen machten ihr den Kopf nicht warm. Sie würden bezahlt
werden.

Das Leben ſtellt allerdings auch große Anforderungen. Eine
Familie, beſtehend aus acht Perſonen und zwar mit knapp 4000 Mart
zu erhalten. war immerbin ein kleines Meilterſtück. da durch Pe

gnügungen manche Nebenausgaben erwuchſen. Auch die Toilette er
forderte nicht nur das nötige Kleingeld, ſondern viel Nachdenken,
Und da wenigſtens in den Augen der Welt alles chik ſein mußte
konnte es zu Hauſe nicht ſo ſtrenge genommen werden.

Jm großen und ganzen waren die Verhältniſſe der kleinen lebe
haften Mama ſo ein bischen über den Kopf geſtiegen, zumal ſich bei
zunehmender Korpulenz ein großer Hang zur Bequemlichkeit bei ihr
einſtellte.

Neſthäkchen hat ihre Geſchichte beendet. „Sie haben ſicht
Sie haben ſich!“ jubelt ſie und ſchwenkt ihr zerriſſenes Zeitungsblatt
Wummel iſt aufgeſprungen und entreißt es ihr unter Lachen. Dann
hocken die beiden Zwillingsſchweſtern darüber, und eilig gleiten ihre
Augen über die Zeilen.

„Es iſt eigentlich nichts wert“, bemerkt Maddel geärgert, daß
Klem ſo viele Vorrechte genießt. Jhr r er T ſein; ſie

i Solche Geſchichten ſind nicht für Kinder geſchrieben.“wird ſein Bee re Wagſiüe Die Mutter lächelte auch,
aber ſie ſieht ein, daß Maddel recht hat; ſo ſagt ſie: „Nein, Klem, in
Deinen Jahren braucht man von dergleichen Liebesaffären noch nichtr

u wiſſen.“
t „Na, Mutter,“ meint Klem wichtig, „man intereſſiert ſich doch auch

afür.“
Utſch lacht, daß ihre kleinen Aeuglein verſchwinden, die Mutter

ſieht ſich ratlos im Kreiſe herum, der Vater lächelt noch immer und
Maddel ſagt geringſchätzig:

„Solch ein Kindskopf hat doch abſolut kein Verſtändnis von
Liebe.“

„Oho,“ lachte die Kleine. Sie iſt nicht gerade klein, ein lang
aufgeſchoſſener Backfiſch mit gereckten Gliedmaßen und noch eigen
Bewegungen; mit hellblonden Zöpfen, die ihr faſt bis auf die Knie
beugen niederhängen, ſchönen, ſchelmiſch unter langen Wimpern her
vorblinzelnden Augen und einem Näschen, das etwas in die Luft

ſtrebt. eSie bläſt die Backen gehörig auf, denn ſie will gerade in reichem
Wortſchwall den lieben Jhren es zu Gemüte bringen, daß ſie nicht
gerade zu den ganz dummen gehört, als Herr Baumann, auf ſeine
Uhr ſehend, mahnt: „Es iſt gleich acht; es wird Zeit für uns,
Klem.“

(Fortſetzung folgt.



ber den Balkan nach der Hauptſtadt des Zaren der Bulgaren S
men. del und Induſtrie werden vorausſichtlich auch ein Feld

Tätigkeit finden, doch dürfen wohl dieſe Erwartungen nicht zu
geſpannt werden. Der Bulgare hängt am alten Brauch ſeiner

äter, haßt das Hetzen und Drängen und liebt nach der Arbeit
Stunden und Zeiten der Ruhe.

Aus Stadt und Amgebung
Die Ludendorff-Opferwoche.

Unvergänglich wie Hindenburgs und Ludendorffs Name
ſind die herrlichen Taten unſerer tapferen Heldenſöhne. Nur
wenige Wochen und wieder jährt ſich der Tag, an dem die freche
Herausforderung unſerer Feinde ſie in den Kampf rief, und nur
kurze Zeit noch ſo hoffen wir werden die Feiertagsglocken
ſie wieder an den heimatlichen Herd locken. Ruhmbekränzte Sie-

1 Schon liegen unſere Feinde am Boden, die uns unter
ochen und zerſchmettern wollten, ſind ſelbſt zum Raub ihres
ochmuts, ihrer Niedrigkeit geworden. An deutſcher Heimats-
ebe ſind ihre Anſtürme zerſchellt. Die freie Heimat rüſtet ſich,

ſeinen Heldenſöhnen Hort und Schirmſtätte zu ſein. Jeder Krie-
r ſoll ſein Glück zu Hauſe finden. Dazu wollen wir, die wir
nen alles danken, Geſundheit, Freiheit und Leben, helfen. Jn

Ludendorffs Zeichen muß auch dieſe Spende ſiegen, die
den Kriegsbeſchädigten neues Leben geben will. Keiner darf
ren jeder muß dazu beitragen, daß unſere tapferen Hel-

n Geſundheit und Arbeit wieder erlangen. Das iſt die Ehren
pflicht jedes Deutſchen!

Verſetzung von Mannſchaften.
In letzter Zeit häufen ſich beim Kriegsminiſterium die Ge

P7we um Verſetzung von Mannſchaften, namentlich innerhalb
es Heimatgebietes. Da das Kriegsminiſterium bei ihrer Er-

lediguüng nicht mitwirkt, ſondern die Entſcheidung allein
den vorgeſetzten Dienſtſtellen zuſteht, erfahren die
Geſuche durch die Vorlage an der ſalſchen Stelle eine für die Ge
ſuchſteller unerwünſchte Verzögerung. Deshalb ſei darauf hin-
ewieſen, daß 1. die Geſuch an den Truppenteil des betreffen-
en Mannes oder an das für den Wohnort des Geſuchſtellers

zuſtändige ſtellvertretende Generalkommando zu richten ſind, und
2. zur Vermeidung zeitraubender Rückfragen es ſich empfiehlt,
die Geſuche zuvor von der zuſtändigen Zivilbehörde auf die Rich-
tigkeit der Angaben begutachten zu laſſen. Durch Allerhöchſte
Kabinettsorder vom 3. Mai 1918 iſt beſtimmt worden, daß
landſturmpflichtige Aerzte, die zum Heeresdienſte
bisher nicht einberuſen wurden, in Zukunft im Falle der Ein-
ziehung zunächſt acht Wochen als Militärkrankenwärter mili-
täriſch und im Lazarettdienſt auszubilden ſind. Dieſe Maßnahme
bezweckt, daß die Aerzte während der unerläßlichen Ausbildung
als Aerzte im Lazarettdienſt verwendet werden. Es iſt nicht
beabſichtigt, ſie für den eigentlichen Dienſt als Militärkranken-
wärter heranzuziehen.

Gewährung von unverzinslichen oder geringverzinslichen
Darlehen aus Privatangeſtelltenkreiſen.

Nach den Erfahrungen der Angeſtelltenverbände iſt damit
zu rechnen, daß viele Privatangeſtellten- Familien nach Rückkehr
des Haushaltungsvorſtands aus dem Kriege, abgeſehen von den
Fällen der Stellenloſigkeit, einer unverſchuldeten Notlage gegen-
überſtehen und in dem gleichen Maße, wie verſchiedene An-
ehörige des ſelbſtändigen Mittelſtandes, gezwungen ſein wer
en, mit einer drückenden Schuldenlaſt behaftet in die Friedens-

arbeit einzutreten. Wenn ſich die Allgemeinheit dieſer Familien
nicht annimmt, ſo iſt zu beſürchten, daß ſie wirtſchaftlich auf eine
er abſchüſſige Bahn geraten werden. Die Vereinigung Deut-

er Privatbeamten- und Angeſtelltenverbände hat deshalb an
das Königl. Preußiſche Staalsminiſterium und an das Ab-
eordnetenhaus Eingaben gerichtet mit dem Antrage auf be-
leunigte Einbringung eines Geſetzentwurfes, der unter Er

weiterung des Aufgabenkreiſes die bereits geſchaffenen Pro
vinzialKreisHilſskaſſen oder durch Errichtung von beſonderen
Kriegs-Hilfskaſſen gegebenenfalls im Anſchluß an die Gemein-
den öffentliche Mittel zum Zwecke der Gewährung von unver-
zinslichen und geringverzinslichen, innerhalb 6 Jahren rückzahl-
baren Darlehen bis zum Betrage von 1500 Mk. im Einzelfalle
an die in Not geratenen Kriegsteilnehmer aus Privatangeſtell-
tenkreiſen bereitſtellt. Die Darlehen ſollen im allgemeinen
unverzinslich hergegeben werden. Wenn aber von einer raten-
weiſen Tilgung abgeſehen und die Rückzahlung auf einmal nach
einer vorher beſtimmten Zeit geſtattet wird, ſo ſoll eine Ver-
zinſung von 2 vom Hundert zuläſſig ſein.

Die Selbſtverforger.
Mit einem gewiſſen Behagen bringt der Vorwärts“ einen Ge

tichtsbericht, der beſagt, daß in Breslau die Frau eines Jngenieurs
von ihrem im Oſten ſtehenden Mann, einem Oberleutnant d. R.
ſo gut verſorgt wurde, daß ſie nicht nur ihre eigene Speiſekammer

e an 27 aAmtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Am 13. Juni d. Js., nach

mittags 3' Uhr, findet im
Walhalla Theater in Halle
a. S., Große Steinſtraße 45,
eine Verſammlung ſtatt, in
der ein Beauftragter der
Reichsſtelle für Gemüſe und
Obſt über die öffentliche Be-
wirtſchaftung von Obſt im kom
menden Jahre ſprechen wird.
An alle Intereſſenten ergeht
die Aufforderung, dieſe Ver-
W zu der der Eintritt
rei iſt, zu beſuchen.

Merſeburg, den 28. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.Kürſten, Kal. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.

Schwere Gefahr
droht der geſamten

Obſternte
durch die Raupenplage, die
wiederum ſehr fühlbar iſt.

Die Polizeiverwaltungen
werden hierdurch aufgefordert,
alle Baumbeſitzer in ihrem
Bezirk anzuhalten, den Baum
beſtand von Raupen zu be

ien. Alle Säumigen ſind
zu beſtrafen und die

Enktraupung iſt auf Koſten der
Eigentümer vorzunehmemen.

Merſeburg, den 28. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. v. Grone.
J.-Nr. 3723 K. V.

Der Plan über die Her-
ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie an der
Dorfſtraße in Porbitz liegt
von heute ab vier Wochen
bei dem Poſtamt in Dürren-
berg aus.

Halle (Saale), 28. Mai 1918.
Kaiſerl. Ober Poſtdirektion.

Obſt- und
Gras- Verpachtung.

Sonnabend, den 1. Juni d. J.,
nachmittags 4 Uhr,

udet im Gaſthof zum Deut-
chen Kaiſer in Schkopau die

diesjährige Hartobſt- u. Gras-
nutzungsverpachtung von ca
4 Morgen Obſtplantage, dem
Aug. Köcke'ſchen Erben daſelbſt
gehörig, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Abert Frauke, Auktionator.

Totaladd. National

Kontrollkaſſen
alle Arten gegen u
geſucht. Off. unter J. M. 5011
an Exped. d. BI

füller, Be auch an Bekannte Eßwaren verkaufen tonnte.Frau Oberleutnant hält e et der „Vorwärts“. Und
iſt jeder überzeugt, daß es die Herren vom ſozialdemokraiſchen Zentral

organ nicht ablehnen würden, wenn ihnen von guten Be
kannten ebenfalls Lebensmittel aus dem Oſten zugingen. Der ganze
Gerichtsbericht iſt auf Stimmungs mache zugeſchnitten und ſoll
wahrſcheinlich beweiſen, wie gut es manche haben. Wer wird es aber
einem Oberleutnant verwehren, von einer Erlaubnis Gebrauch zu
machen, die ebenſogut den Soldaten erteilt worden iſt. Aus dem
Oſten dürfen bekanntlich Lebensmittel in Poſtpaketen nach Deuſch-
land geſandt werden. Das iſt doch für uns, die wir ſolcher Sendun
gen nicht teilhaftig werden, eine Entlaſtung. Und wenn die Frau
Oberleutnant trotz dieſer Sendungen dennoch ihre Lebensmittelkarten
behielt, ſo iſt das rein menſchlich zu verſtehen. Höchſtpreiſe und
Markenordnung ſollen von der Offiziergattin überſchritten ſein. Das
Gericht ſelbſt ſah die Sache ſo mil de an, daß der „Vorwärts“
empört die Frage aufwirft: „Wer verſteht dieſes Urteil?“ Der „Vor-
wärts“ iſt in manchen Dingen über die Maßen gewiſſenhaft. Und
doch weiß man, daß er gewöhnlich gegen die Strafbeſtim-mungen den ſchärfſten Krieg führt. Hier handelt es ſich
jedoch nicht um einen Sozialdmokraten, deshalb wird das
Urteil, das auf 75 Mk. Geldſtrafe [lautete, bemängelt.

Bei uns hat ſich ein Phariſäertum herausgebildet, das mit
Neid nach der Speiſekammer anderer blickt. Und wehe
dem, der einmal Gelegenheit hatte, ob mit Recht oder Unrecht, ſich
etwas Beſonderes zu leiſten. Neid ſorgt für Weiterungen. Aber auch
in dieſem Fall ſteht es feſt, daß nicht dieſer Oberlentnant allein an
ſeine Frau dachte, ſondern von Schaulen aus täglich einige Wag-
gon s für Lebensmittelpakete nach Deutſchland zur Verfügung ſtan-
den. Glücklich der, der ſich heute ſelbſt verſorgen kann, und man ſehe
doch die Sozialdemokraten an, ob ſie einen Schinken, ein Pfund Butter
uſw., das ſie unter der Hand erhalten, ablehnen, ob ſie, im Beſitz
ſolcher Köſtlichkeiten, ſchleunigſt zum Nahrungsmittelamt laufen und
ihre Karten zurückgeben. Es war früher ſchon ſo, daß die
Sozialdemokratie den beſſer Geſtellten alles mißgönnte;
jetzt wird gegen die Selbſtverſorger gehetzt, die oft gerne mit den
Sozialdemokraten tauſchen würden, die ſich verſchiedener Zulagen
und Sonderzuteilungen an Lebensmitteln erfreuen. Alles
muß eben herhalten, um Verbitterung zu ſchaffen. Der „Vorwärks“
weiß ſchon, wie er am beſten „Stimmung“ zu machen und Unfrieden
zu wecken weiß.

d ««ä r r neneAus Provinz und Reich
Zur Streckung des Brotes. Ergebnis einer Windelwoche.

Leipzig, 31. Mai. Das Brot, wie wir es heute vom
Bäcker bekommen, beſteht aus 85 Prozent 94prozentigem ausge-
mahlenem Roggenmehl, aus 10 Prozent ſogenanntem
Nachmehl und aus 5 Prozent Kartoffelwalzmehl. Die
20 Prozent Weizenmehl, die bis vor kurzem noch zum Brot
backen verwendet werden durſten, ſind gänzlich weggefallen.
Mit dieſer Streckung muß man ſich wohl oder übel abfinden,
da zurzeit die Reichsgetreideſtelle nicht in der Lage iſt, anders
verſahren zu können. Wegen der angeordneten Verkürzung der
Brotration ab Mitte Juni ſei mitgeteilt, daß es für Leipzig viel-
leicht möglich ſein wird, die Verkürzung auf Pfund pro
Kopf und Woche zu beſchränken. Das Ergebnis der hie
ſigen Windelwoche beträgt an Kinderwäſche oder Stoffen,
die nur der Umarbeitung zu Kinderwäſche harren, 130 Ztr.

Waldbrand.

Schöng (rKeis Bitterfeld), 31. Mai. Ein Waldbrand
entſtand auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe am Sonntag nach-
mittag im Forſtrevier Thielerhaide, dem etwa 76 Morgen
15—20jährige Kiefernſchonung zum Opfer fielen.

Das Ehrenbürgerrecht für eine Frau.
Blankenhain i. Th., 31. Mai. Der Gemeinderat zu Blan

kenhain hat einſtimmig beſchloſſen, der Rentnerin Frau Haaſe
dort in dankbarer Anerkennung der großen Verdienſte, die ſie ſich
durch ihre wiederholten wohltätigen Schenkungen um die ge
nannte Gemeinde erworben,
Blankenhain zu erteilen.

Spende des Herzogs. Kirſchenausfuhr.
Altenburg, 31. Mai. Herzog Ernſt von SachſenAlten

burg ſpendete zur Behebung der durch den Krieg entſtandenen
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten die Summe von 150 000 Mk.

Die Ausfuhr der Kirſch en iſt auch in dieſem Jahre geſtattet.
Allerdings muß jede Sendung mit Erlaubnis des Obſthandels-
verbands erfolgen. Die Kirſchenernte hat bereits begonnen.

a m WorGerichtszeitung
Verurteilte Güterwagenränber.

Leipzig, 30. Mai. Das Landgericht verurteilte fünf Bahn-
angeſtellte wegen Beraubng von Güterwagen in
Wahren bei Leipzig zu fünf bis acht Monaten Gefängnis. Es han-

tun

das Ehrenbürgerrecht der Stadt

e Be e

delte ſich um Bulter, Fleiſch, ondenſierte Milch und wzehrece tauſend
doch Zigarren und Zigaretien. Wegen Hehlerei wurden fünf Angeſtellte

zu mehreren Wochen Gefängnis verurteilt.

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Der Abſchluß der Daimler-Werke.

Das Geſchäftsjahr 1917 der DaimlerMotorenwerke ſchließt ein
gerechnet dem Vortrag von 1 109 888 Mk. des Vorjahres mit einem
Reingewinn von 5932 037 Mk. (i. V. 8054 444 Mk. einſchließlich
359 322 Mk. Vortrag) ab. Es wird eine Dividende von 30 Proz.
(i. V. 35) Proz vorgeſchlagen auf das alte Aktienkapital von 8 Mill.
Mark. Die neuen Aktien im Betrage von 24 Mill. Mark ſind nicht ge
winnberechtigt. Von dem Reſt ſoll dem außerordentlichen Reſerve

0 Mk. gegenüber 1 Mill. Mark im Vorjahre zugewieſen werden,
er Kriegsſteuerrücklage 2,5 (1,5 Mill. Mark), dem Beamtenpenſions-

fonds und der Arbeiterfürſorge 500 000 (1,3 Mill.) Mark.

Rieſige Aufträge für das Kaliſyndtkat.
Das Kaliſyndikot teilte mit, daß außer einer gewaltigen An

zahl rückſtändiger Beſtellungen auf Rohſalze und 20er Düngeſalze
bereits Aufträge über mehr als 3 Millionen Doppelzentner Chlor-
kalium für landwirtſchaftliche Zwecke vorliegen. Die
Erledigung bis Oktober ſei nur möglich, wenn die Behörden den Kali-
werken in der Kohlenverforgung, Arbeiter- und Gefangenenſtellung,
vor allem Zuweiſung von Handwerkern, weiteſtes Entgegenkommen
a Es iſt erforderlich, daß die Wagengeſtellung eine günſtige

eibt.

Braunkohlen Abbaugefellſchaft „Friedensgrube“ Meuſelwitz.
Die Betriebsüberſchüſſe in 1917-18 hoben ſich auf 408 890

(256,332) Mk. Nach Abſchreibungen von 137,678 (95 883) Mk. er
gibt ſich zuzüglich Vortrag ein Reingewinn von 93 794 (27 023)
Mark. Hieraus ſoll eine Dividende von 12 (5) Proz. verteilt wer
den. Auf neue Rechnung kommen 12 794 (2003) Mk. Der Betrieb der
Preußengrube wurde infolge Erſchöpfung eingeſtellt und die Anklage
auf Nbbruch verkauft.

Gewinn Auszug
er

I. Preuss.-Siſdd, (237. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
Klasse 19. Ziehungstag. 80. Mal 1918

Ant jode gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen.
und war je einer auf die Lose gleicher Kammer in den beläen

Abteilungen I und II

(Ohne Gewüähr.) (Nachdruek verboten.)
Ia der Vormlitagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 15000 M 168127
4 Gewinne zu 10000 M 62651 201827
4 Gewinne zu 6900 M 219493 22710o762 Gewinne zu 8000 M 12845 186501 14016 Toss7 21206 2148

87991 88503 89493 47521 68462 85978 87995 89160 96917 102119
128142 131644 1838020 143368 150061 150903 163683 168696 166722
175711 181136 164639 190691 2196554 223881

158 Gewinne zu 1000 M 33 7618 11161 12400 12887 16681- 26500
80674 80860 81038 826568 82616 41051 42823 45375 48544 48904 6678
64248 64710 66608 73894 77025 77683 78008 79310 807409 93881
100672 101548 106786 107025 114891 117416 120149 124462 126644
132419 132878 1883183 135172 185306 140448 140856 142901 148743
148938 149780 152571 166231 159790 1659889 1624265 162921 168302
165125 168977 169681 176834 176349 180020 182745 185355 1687926
194428 196319 197323 200855 201560 203400 204418 2059068 210866
312800 218739 222062 225360 229989 229953

266 Gewinne zu 500 M 48 447 2334 6486 8048 8312 6317
10655 11065 13093 15730 165954 17883 18097 18526 20496 21259 29069
29872 84207 84891 e5989 87971 41097 44712 48064 49714 50038 50178
53662 56858 68983 69915 61249 626578 63051 636584 70589 71598 7601
76269 80035 84908 687059 88066 89151 90008 91047 91336 92206 944
06305 97628 101577 1037865 -105673 112884 118827 116842 118568 119030
119754 1190890 122500 123090 126872 125560 126691 126809
1276576 127837 128770 180858 182267 182506 1836556 136055 18622
142265 142528 142892 144760 146542 146948 147122 148184 165277

1645460 154588 1568655 157288 157378 160020 1620657 164077 166323
170419 172427 178589 179500 180160 183980 1904659 190864 197020
1080651 198596 200264 206434 207630 211449 212546 2142286 216793 217

219076 2204659 223126 223260 224466 2265859 22658489 330164
2306589 281722 281781 2334109

In ger Nachmlitagsziehung wurder Gewinne her 240, Mark gesoges3 Gewinne u 80000 M 171866 re
2 Gewinne zu 160000 M 23992
2 winne zu 10000 M s638347S Gewinne zu 5000 M 9746 98579 179765 In c

Gewinne zu 8000 M 6275 24817 81742 87726 44780 3
74710 76152 76413 860654 92041 94221 o7070 08834 108719

07a17 107901 111110 118107 110544 123482 136344 1428658 1484
I61008 166200 160004 164368 1860665 216207 2109088 220066 230464

25 t(531620 Gewinne zu 1000 5 4868 7829 9071 0381 13440 1414
17089 22392 44280 460570 47606 40733 638424 54342 50588 62760 68960
72812 76701 77690 81561 01061 03087 95000 99623 104375s 107900 108082
108424 106882 1110657 112488 112525 112653 118801 114071 114375

114950 118944 120606 121727 126885 128322 186664 141815 142480
144104 147515 147616 1531456 156211 1509987 163428 165648 178545
70835 160042 1601804 152917 163519 191855 196144 198790 100606
213290 214147 217996 230850 230916

184 Gewinne zu 600 M 1679 2518 4391 v088 10665 11274 14844
16811 21897 25751 26143 28422 31029 33663 35181 40443 42318 466587.
54460 59532 60313 62527 64118 66196 67540 73532 74328 83083 83834
68157 92056 95487 95814 99229 99774 100855 101127 101471 104336
109083 109455 111420 111637 1126965 118316 118408 116662 11884
119847 120744 122256 123757 124436 127946 131182 131604 1336528
134019 134751 139747 141821 143920 144013 145098 146199 147379
148413 154253 155615 168866 1659169 164764 1666835 167577 174097

1174467 175347 176307 175858 185209 187271 199972 2035831 208865
(210646 214706 219062 229627 224102 426766 231627 232046
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rn e T netee S e re a te rer
Die öffentliche Leſehalle

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet ſeden Tag von ſrüh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

4 r re e r 2e

2 h e d 2

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
Jahresleſekarte 3Familien-Monatsleſekarte woFamilien-Jahresleſekarte 5,
Tagesleſekarte l 0Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.
der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

(E. V.)

Grützwurſtverkauf.
Sonnabend, den 1. Juni 1918, von 4—-7 Uhr.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 4 Nr. 1 700

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 1. Juni 1918

bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr 4
nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1101--1200

1201 1300

4 1301-1 400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 31. Mai 1918.
L.-A. I. 684/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Jnhaber eines großen ObſtGeſchäftes mit mehreren
Filialen in der Großſtadt ſucht den Vertrieb von

Kirſchen und anderem Obſt
vom Produzenten zum direkten Verkauf an den Verbraucher
gegen Proviſion zu übernehmen. Angebote erbitte unter
St. 1270 an Rudolf Moſſe, Haupt Expedition Berlin.

Die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

fär Damen, funge Madchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. sSchnee Nachf.,
A. F. Eber mann

BALILE a. S. Gr. Steinstr. 84.

ſtr. Nr. 6 4001-- 4200Lehmanu, Dammſtr. Nr rn e
Schubert, Burgſtr. Nr. 16 cNeumarkt Nr. 38 12001--12700

auf Nr. 3 und 4 der Grützwurſtkarte.
Pfennig.

erſebur n aDas ſadtiſche Lebensmittelamt.

R
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